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Die Antwort der OSPD.
Beſchluß der Sozialdemokrätie zur

Regierungsumbildung.
Die bürgerliche Arbeitsgemeinſchaft verlangt die große Koa
lition. Die DVp. bietet für die Sozialdemokratie keinerlei
Garantie einer Regelung des Reparationsproblems. Rück

trittsgedanken des Reichskanzlers.

Berlin, 14. Rovember.
Ueber den Stand der Kabinettsfrage meldet das WTB.:
Der Reichskanzler hatte geſtern nachmittag die Vertre

in einer Koalition zuſammen zu arbeiten, daraus die Konſeguenzen
ziehen und ſeine v einreichen, denn er ſehe keine Möglich-
h ſeine äußere Politik ohne die Mitwirkung der in der Deutſchen
2 heeg eigertretenen Kreiſe der Jnduſtrie und der Finanz weiter
zuführen.

Der „Vorwärts“ ſchreibt: „Unſere h ſcheinen demrege Krach näher zu ſein als der großen Koalition. Will man
die Unterſtützung der Sozialdemokratie, ſo muß man ſich bequemen,
ſachliche und perſönliche Garantien zu geben, daß eine Politik ge
trieben wird, die mit den Auffaſſungen der Sozialdemokratie von
den Lebensnotwendigkeiten des arbeitenden Volkes vereinbar iſt.“

teder Farteien der bürgerlichen M rbertegemein ſchaft Nach unſerer Auffaſſung iſt ein gemeinſames Wirtſchafts
ntrum, Volkspartei, Demokraten und Deutſche Volksparktei, zu

ich gebeten, um mit ihnen über die politiſche und parlamentariſ
Lage zu beraten. Er ſtellte an die Parteien der Arbeitsgemeinſchaft
die von der Sozialdemokratie angeregte Frage, ob ſie die
uziehung der Deutſchen Volkspartei zu einer neuzubildenden
egierungskoalition fordern. Nachdem die anweſenden Partei

vertreter teils im Namen ihrer Fraktionen, teils für ſich verſönl
dieſe Frage bejaht hatten, erklärte der Kanzler, daß er
nunmehr dieſem Wunſche der Arbeitsgemeinſchaft anſchließe und
der VSPD. alsbald von dieſer Sachlage Kenntnis geben werde.
Die ſozialdemokratiſche Fraktion trat hierauf zu
einer Sitzung zuſammen teilte in einer ſpäter einberufenen
interfraktionellen Sitzung mit der bürgerlichen Arbeits gemeinſchaft
als Ergebnis dieſer Beratung folgendes mit:

Die ſozialdemskratiſche Reichstagsfraktion zur Frage derRegiernngsumbildung folgenden Seſgint See

Die erklärt, an der der Stabiliiernug der re rung derund äußeren Politik feſt hält, und nur in ein
Kabinett eintreten kann, das dieſe Politikkonſeqnent vertritt. Sie erblickt in der bisherigen
Stellungnahme der Deutſchen Volkspartei keine
Garantie für die Durchführung der Stabiliſierung der Mark
und damit für die Forderung der endgültigen Regelung des Re
parationsproblems.

Auf Grund der ſo entſtandenen werden die Verhandlungen
des Reichskanzlers mit den für die inettsbildung in Betracht
kommenden Parteien heute fortgeführt werden.

Die „V. Z.“ weiß zu erzählen, daß der Reichskangzler bei
c geſtrigen Beſprechungen mit Vertretern der bürgerlichen

rbeits gemeinſchaft erklärt habe, er werde bei einer weiteren
Weigerung der Sozialdemokratie, mit der Deutſchen Volkspartei

programm und darauf kommt es im Augenblick in erſter Linie
an mit der Deutſchen Volkpartei nicht möglich. Der eigentliche
Wirtſchaftsführer der DVp., Stinnes, hat durch ſeine letzte
Rede, die wir hier eingehend kommentiert haben, bewieſen, daß
die Jnduftrie jeglichen Forderungen der Sozialdemokratie nach
Stabiliſierung der Mark und nach einer geſunden Währungspolitik zz ablehnend gegenüberſteht. Darüber hinaus verwirft die Schwer-
induſtrie aber auch die Gutachten der internationalen
Sachverſtändigen ohne etwas dafür an poſitiven Forde
rungen als Erſatz zu bieten. Die geſamte volksparteiliche Preſſe
betet ihrem großen Geldgeber Stinnes die Formel nach, daß nur
die Verlängerung des achtftündigen Arbeitstages um 2 Stunden,
alſo eine Mehrproduktion auf Koſten der Ar-
beiterſchaft, dem deutſchen Volke helfen könne. Von er-

ertums, von Produktionsu e v des Untern ze r on und des Saffenrateiie, von freiwilliger Be ſ
ſchneibdung des Unternehmerprofits, von erhöhter und prägiſerer
Steuerleiſtung ift niemals die Rede. Das Wirtſchaftsprogramm
der Volkspartei bedeutet darum nichts weiter als eine weitere Ver
elendung der Elenden. Mit einem ſolchen Programm kann ſich die
Sozialdemokratie nicht einverſtanden erklären. Hört man noch
dagu, daß die bürgerliche Arbeits gemeinſchaft ſich mit dem Ge
danken trägt, das Wirtſchaftsminiſterium Robert Schmidt aus den
Händen zu nehmen und dafür einem Unternehmer bzw. einem
bedingungslos auf Unternehmerſeite ſtehenden Manne zu über
geben, ſo erhellt ohne weiteres, daß bei ſolcher Sachlage der ab
lehnende Standpunkt der Sozialdemokratie trotz aller Gefahren,
die die Auslieferung der Reichsgewalt an das vereinigte
Bürgertum bedeutet, gegeben iſt.

Roßbach und ſeine politiſche Cätigkeit.
Bevorſtehende Auflöſung der Roßdachſchen Geheimorganſſationen.

die refer Ueberſchrift teilt der Amtliche Preußiſche Pre
tenſt mit:
Der Freikorpsfithrer und frühere Leutnant Roßbach wurde

ſchon ſeit einiger Zeit von der Berliner politiſchen Polizei auf
Grund ſeiner Werbearbeit für Geheimorganiſgtionen geſucht.
Als er am vergangenen Freitagmittag, von einer Propaganda
reiſe aus Norddeutſchland kommend, auf dem Lehrter Bahnhof
eintraf, wurde er dort von Beamten der politiſchen Polizei, die die
Bahnhofsausgänge beſetzt hatten, feſtgenommen. Am Sonn
abend wurde er dann dem Ermittelungsrichter beim Staats
gerichtshof vorgeführt und von ihm im Berliner Polizeipräſidinm
vernommen. Der Ermittelungsrichter hat ihn am Sonnabend
abend wieder freigelaſſen da Fluchtverdacht nicht vorlag
und Roßbach die Erklär abgab, daß er ſich jederzeit innerhalb
von zwölf Stunden zur Vernehmung ſtellen werde. Damit er
ledigt ſich die Behauptung der Telegraphen-Unkon von einer
„Falſchmeldung“ des Amtlichen Preuß'ſchen Preſſedienſtes.

Roßbach hat ſich erſt vor einigen Wochen auf Grund der in
München angeknüpften perſönlichen Bekanntſchaft mit Hitler
dieſem für die Arbeit der Propagierung der National-

an deutſchen z t Nordeutſchland zur Verfügung geſtellt und dieſe Werbearbeit ſoglezch
in großem Umfange aufgenommen. Er nannte die von kön in
Norddeutſchland in ihren Anfängen bereits geſchaffene Org rniſation
„Naronalſoziale Vereinigung“ und betonte bei ſeiner Ausſ.ige
ausdrücklich, daß igſe n ſozuſagen der Jntenſivierung
und verſtärkt energiſchen Vertretung der Ziele der Nationalſozia-
liſtiſchen deutſchen Arbeiterpartei dienen ſoll Die VPotionalſoziale
Vereinigung ſoll korporativ Mitglied der Münchener Partei ſein
und hat mit ihr auch ſchon das publigiſtiſche Organ, den „Völki-
ſchen Beobachter“, gemeinſam. Roßbach hat in den letzten
beiden Wochen denn auch bereits in einer Reihe von preußſſchen
Städten, aber auch in t und Hamburg, Werbe-
verſammlungen abgehalten. Jn Potsda aben u. a. zwei
Verſammlungen ſtattgefunden; in Berlin vorerſt eine interne
Sitzung, an der etwa 50 Perſonen, die durch Sinladungen von
Mund zu Mund geladen waren, teilnahmen. Sowohl in dieſer
Berliner Sitzung als auch in der Potsdamer Werbeverſammlung
hat außer Roßbach der Deutſchvölkiſche Graf Reventlow in
Roßbachs Sinne das Wort ergriffen. Jn der Berliner Sitzung
auch noch der Deutſchvölkiſche MüllerHauſen. Am 109. Nov.
war in Berlin die erſte große öffentliche Werbeverſamm Mo
ung geplant, die zugleich auch eine norddeutſche Gruppen
rerbandsoriündung bringen ſollte.
Von der Nationalſozialiſtiſchen deutſchen Ar

beiterpartei, mit der ſich, wie geſagt, die Nationalſogziale

Vereinigung identifiziert, iſt erwieſen, daß ſie außer ihrem
h engere geheime Beſtrebungen verfolgt. Die ſeinerzeit von den Münchener Nationalſozialiſten an
läßlich des Beſuchs des Reichspräſidenten in München in einer

gefaßte Reſolution, in der der Beſuch des
Reichspräſidenten als „ungeheure ovokation“ der bayeriſchen
Bevölkerung bezeichnet wurde, iſt in friſcher Erinnerung. Ein
vor kurzem von der Partei herausgegebenes Kampfblatt:
„Dr. Wirth, unſer Reichskanzler“ enthält die ſtärkſten Be
ſchimpfungen des Kanzlers und Herr cinger der vepubli-
kaniſchen Staatsform im Sinne des S 8, Ziffer 1 des Geſetzes zum
Schutze der Republik. Die Nationalſozialiftiſche deutſche Arbeiter
partei iſt denn auch bereits ſeit dem Juni 1922 in Baden und
Thüringen verboten.

Jn Preußen kommen als zur Einflußſphäre Roßbachs gehövend
die „Sparvereinigung Roßbach“ und ſodann die „Nationalſoziale
Vereinigung“ in Betracht. Unabhängig von Roßbachs Tätigkeit
haben ſich in der letzten Zeit noch an Geheimorganiſationen der
„Selbſtſchutz Charlottenburg“ und der „Heimatbund Brandenburg“
bemerkbar gemacht. Gegen alle dieſe Gruppen und Verbände wird
entweder auf Grund des Geſetzes zum Schutze der Repu-
b lik oder auf Grund der Verſtöße gegen die Artikel 177 und 178
des Friedensvertrags vor gen werden. Die Maßnahmen zu
einem Verbote der Verbände ſind Teil bereits getroffen,
zum anderen Teil ſtehen ſie unmittelbar bevor.

Wir können uns zu der vorſtehenden Meldung des Preußiſchen
Preſſedienſtes des Kommentars enthalten, da wir geſtern bereits
das Nötige zum Fall Roßbach geſagt haben. Wir hoffen, daß der
Jnnenminiſter die Maßnahmen gegen die in Frage kommenden

eheimorganiſationen ſo ſchnell und ſo energiſch wie möglich
durchführt.

Antwort Ende nächſter Woche.
Entſcheidung bei der Brüſſeler Finanzkonferenz.

Paris, 14. November. Die Reparationskommiſſion
hielt geſtern nachmittag eine halbamtliche Sitzung ab, in deren
Verlauf die erſten und die zweiten Bevollmächtigten einen Mei-
nungsaustauſch über die Ergebniſſe ihrer Prüfung in Berlin vor
nahmen. Die Reparationskommiſſion wird nicht vor Ende der
Woche in weiterer Sitzung den Entwurf für die Antwort an die
deutſche Regierung fertigſtellen können. Betreffs der von Deutſch
land von 1928 an zu leiſtenden Zahlungen wird die Reparations-
kommiſſion wahrſcheinlich vorſchlagen, dieſe Frage der im nächſten

nat beginnenden Brüſſeler Finanzkonferenz vor-
zulegen.

Vormittag 10 Ahr: Dollar 7375

Das neue Pachtſchutzgeſetz.
Von Otto Albrecht.

Den nachſtehenden Artikel, der bereits
am 11. September 1922 in der früheren
„Volksſtimme“ erſchienen iſt, bri wir
auf mehrfachen dringenden Wunſch einer
Reihe von ehemaligen Volkszeitung
Leſern aus dem nsfelder Seekreis.

Die Red. d. „Volksbl.“/

etz zerfällt dem Grunde nach in grt
t

Dieſe W r über das Kündigungsrecht ſind, vom Stand-
punkt dr Kleinpächter bet et, aber auch allgemeinſogial ge
nommen, durchaus unzurei Es war von ſeiten der Kreiſe bean
tragt und von den ſozialdemokratiſchen Parteien unterſtützt worden,
z das Kündigungsrecht in folgendem Sinne geregelt werden
e te: „Der Verpächter kann Pachtverträge nicht kündigen, es ſei
enn, daß für ihn aus beſonders wichtigen Gründen ein ſo drin

gendes Jntereſſe an der Aufhebung des Vertrages beſteht, daß ihm
auch bei Berückſichtigung der Verhältniſſe des Pächters die Fort
r des Vertrages nicht zugemutet werden kann. Die Abſicht
des Verpächters, das Land ſelbſt in Bewirtſchaftung zu nehmen,
rechtfertigt für ſich allein die Aufhebung nicht. Die Kündigung
wird nur wirkſam, wenn der Verpächter die Zuſtimmung des
Pachteinigungsamtes erzielt hat. Erſt wenn das Pachtſchutgeſetz

in dieſem Sinne ausſpricht, iſt ein Ziel erreicht, das den
onderen Bedürfniſſen der Kleinpächter entſpricht und das auch

vom allgemein- wirtſchaftlichen Standpunkt erſtrebt werden muß,
weil erſt dadurch die Wirtſchaftlichkeit und Ergiebigkeit der be
wirtſchafteten Grundſtücke auf die wünſchenswerte Höhe gebracht

n r chutzgeſetzes betrifft den ſogenanntenDer zweite Teil des utzgeſe i en ſogenwirtſchaftlichen Pachtſchutz. Hierüber wird geſagt, daß
die Pachteinigungsämter für Grundſtücke jeder röße
beſtimmen können, Leiſtungen, die unter den veränderten wirt-
ſchaftlichen Verhältni nicht mehr gerechtfertigt ſind, anderweit
feſtgeſetzt werden. Dieſe Beſtimmung des alten Geſetzes hatte
ſich als v unzureichend erwieſen. Es waren, beſonders in der
letzteren Zeit, häufig Entſcheidungen ergangen, nach welchen diePächter verpflichtet wurden, den Pachtprets ihrer Grundſtücke, für

die der Vertrag noch läuft, in Form von Naturalpacht oder Natu
valwertpacht zu entrichten. Jn ſolchen Fällen war errechnet
worden, wie hoch die Pacht in der Vorkriegszeit geweſen iſt und
welchem Gewicht von Roggen dieſer Pachtpreis damals entſprochen
hatte. Daraus wurde dann geſchlufzfolgert, daß der nunmehrige
Pachtpreis dem heutigen Verkaufspreis dieſes Roggengewichtes zu
entſprechen hat. Es ſind Fälle bekanntgeworden, daß ſogar
darüber hinaus neue den Pächtern aufgebürdet worden
ſind. Aus dieſen Gründen iſt nunmehr eine neue Beſtimmung
folgenden i r inzugefügt worden: „Zur Umwandlung
einer Geldpacht in eine Naturalpacht oder eineNaturgalwertpacht oder umgekehrt iſt die Zuſtim-
mung beider Teile erforderlich. Das gleiche gilt für die Umwand
lung eines Heuerlingsvertrags in einen reinen Pachtvertrag und
die Beſeitigung von Beſtimmungen über ein Arbeitsverhältnis aus
dem Pachtvertrag.“

Während im allgemeinen die Neufeſtſetzung von Pachtpreiſen
aus laufenden oder verlängerten Verträgen aus denſelben Grün
den erfolgen ſoll, die für die Kündigungen vorgeſehen ſind, nämlich
wenn eine Ausbeutung der Notlage uſw. nachgewieſen werden kann,
wird nach den neuen Beſtimmungen dabei eine Ausnahme gemacht,
wo der Verpächter das Reich, Länder, Gemeinden, Kirchen, ge
meinnützige Stiftungen und Anſtalten und öffent-rechtliche
Körperſchaften ſind. Das heißt, dieſe Körperſchaften können eine
Neufeſtſetzung des Pachtpreiſes ohne weiteres verlangen, ſelbſt
wenn ſie jenen Nachweis für ihren Teil nicht e erbringen.

Die oberſten Landesbehörden können ohne Rückſicht auf die
Grundſtücksgröße die Befugniſſe der Pachteinigungsämter unter
Ausſchluß der Zuſtändigkeit einer anderen Stelle auf Verträge
ausdehnen, die gleichzeitig ein Arbeitsverhältnis enthalten, ins
beſondere auf Heuerlingsverträge. Dieſer alten Be-
ſtimmung iſt hinzugefügt: „Sowie auf Verträge, bei denen der
Pächter das Pachtgrundſtück oder erhebliche Teile davon ſ
kultiviert hat, oder bei denen das P rundſtück oder erhebl
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Teile davon durch ſeine Vorfahren kultiviert worden ſind. r
in dieſem Punkte liegt eine erkenntliche Ausdehnung des Schuhe
vor. Ungenügend erſcheint nur die KannVorſchrift, beſſer würdehier eine dere ſein.

Von Wichtigkeit erſcheinen die neuen Beſtimmungen über die
Regelung des Verfahrens der Pachteinigungsämter.
An und für ſich iſt dieſes Verfahren Sache der Landesbehörden.
Reichsgeſetzlich wird jetzt aber beſtimmt: „Gegen Schlußentſchei-
dungen der Pachteinigungsämter muß ein smittel zugelaſſen
ein. Jſt dieſes Rechtsmittel nicht die Berufung, ſo hat die Rechts
mittelſtelle die Befugnis, in Fällen, in denen es ihr notwendig er
ſcheint, von Amts wegen die Nachprüfung oder Vornahme eingelner
tatſächlicher Feſtſtellungen anzuordnen.“ Die Pachteinigungs-
ämter und die Rechtsmittelſtelle können, wie ſchon bisher, den
ordentlichen Gerichten eingegliedert werden. Der Vorſitzende u
zum Richteramt oder zum höheren Verwaltungsdienſte befug
ſein. Die Beiſitzer (früher hieß es: etwaige Beiſitzer) ſind je zur
Hälfte dem Kreiſe der Verpächter und der Pächter, welche mög-
lichſt ſelbſtwirtſchaftende Landwirte ſind, zu entnehmen. Hier iſt

hinzugefügt, daß für Klein, Mittel und Gr pachtungen dieſe
eiſitzer beſonders gewählt werden müſſen. Eine weitere neue

und wichtige Beſtimmung iſt folgende: „Bei der Auswahl der
Beiſitzer ſollen etwaige Berufsvertretungen der Verpächter
und der Pächtex, insbeſondere der Heuerlinge, gut achtlich ge
hört und ihre Vorſchläge berückſichtigt werden.Soweit ein Bedürfnis dazu h können an Stelle von Verpäch-

tern auch ſelbſtwirtſchaftende Eigentümer zu Beiſitzern beſtellt
werden.

Der Antrag auf Erhöhung des Pachtpreiſes iſt ab-
weiſen, wenn er nicht ſpäteſtens am letzten Tage des Pacht-

jahres, für welches die Erhöhung vereinbart wurde, beim zu-
ſtändigen Pachteinigungsamt eingeht. Die Entſcheidung ſteht dem
Vorſitzenden des Pachteinigungsamtes zu.

Die oberſten Landesbehörden können jetzt die Pachteinigungs-
ämter auch zu Beſtimmungen über die Aenderung der höhe
ermächtigen, welche die Ausübung von Jagden oder Fiſche-
reien oder von Grundſtücken zur Ausübung der Jagd und
Fiſcherei, ſowie die Gewinnung von Bodenbeſtandtei-
len, ſoweit ſie dem Abbaurechte des Grundeigentümers unter-
liegen, gegen Entgelt zum Gegenſtande haben.

Wer mit der Pachtſchutzmaterie näher vertraut iſt, erkennt
aus dieſen Darlegungen die in dem neuen Geſetz aufgenommenen
Verbeſſerungen; er erkennt aber auch, welche großen Mängel dieſem
Geſetz noch anhaften. Es kann keinem Zweifel unterliegen, daß
nach zwei Jahren (das Geſetz ſoll mit dem 80. September 1924 ab-
Iaufen) ein Pachtſchutz ſich etwa erübrigen wird. Die Di liegenvielmehr ſo, daß es ſich in der Frage des ſozialen Pachlſchu es

darum handelt, überhaupt Dauerbeſtimmungen zu ſchaf
fen, die möglichenfalls in das u ineinzuarbeiten ſein werden. Aber auch der wirtſchaftliche Pachtſchutz
dürfte nach zwei Jahren noch nicht zu entbehren ſein. Es iſt, wie
ſchon einleitend bemerkt, Sache der Beteiligten, ſich ſchon jetzt mit
aller Kraft darum zu bemühen, d nach zwei Jahren Beſtimmun-en in Kraft treten, die den wirkli dedechtt en Bedürfniſſen nach

öglichkeit entſprechen. Die kürzlich ins Leben gerufene Reich s
Organiſation der land wirtſchaftlichen Klein-
betriebe erſcheint geeignet, in dieſer Beziehung die erforderlichen
Vorarbeiten zu leiſten

Was den franzöſiſchen Finanzminiſter
nicht beunruhigt

Was ihn beunruhigt. Poincaré will am Freitag wieder reden.
Paris, 14. November. Jn der Kammer erklärte der Finang

miniſter, das Defizit von 4 Milliarden des ordentlichen Budgets
dürfe nicht beunruhigen. Beunruhigen müſſe das Defizit des

WBnudgets der von Deutſchland wiederzuerſtattenden Ausgaben mit
29 Milliarden. Hinſichtlich des Reparationsproblems ſagte er, daß
Poincaré es am Freitag behandeln werde. Er ſelbſt wolle
unr die Vorſchläge zur Verbeſſerung der Währung berühren. Das
vom Abg. Dr. Blum vorgeſchlagene internationale Währungs-
inſtitut wäre zu verwickelt. Jm übrigen beſtehe ja eine inter-
nationale Währung; das ſei das Gold. Was die Stabiliſierung
der Wechſelkurſe anlange, ſo ſeien die Wechſelkurſe tatſächlich nur
eine Wirkung, keine Urſache. Man müſſe Mittel ſuchen, ſie zu
beeinfluſſen.

Freie Gewerkſchaften gegen Poincaré.

Die freien Gewerkſchaften des Wirtſchaftsgebiets Köln
haben eine Erklärung erlaſſen, in der ſie fich gegen die letzten
Reden Loucheurs und Poincares wenden. Die Gewerkſchaften er-
klären, daß ſie die politiſche und wirtſchaftliche Verbindung des
Rheinlandes mit dem Deutſchen Reiche mit allen ihnen zu Gebote
ſtehenden Mitteln aufrechterhalten würden.

Deutſchvölkiſche Gruppe. Die R rev. Graefe, Henning und Wulle, deren Fraktionszugehörig-
keit von der deutſchnationalen Reichstagsfraktion aufgehoben war,haben ſich als deutſchvölkiſche Gr ppe den Deutſchnatio-
nalen angegliedert.

würden, ohne daß dadurch die

Neuer engüſcher Fußenkurs
Churchill hält Deutſchland zu einer jährlichen Reparations

leiſtung von 2 Milliarden 400 Millionen Goldmark fähig.
London, 14. November. Churchill erklärte in Lundee, er

habe bei den letzten en zu der Eintreibung deutſchere Billiarden e Sterling ver
nicht lege 214 n zwar in hlun von120 Millionen und (2 Milliarden 400 Millionen Goldmark)
zahlen könne. England ſei vollauf berechtigt, von ſeinen Schuld
nern auf dem Kontinent und von Deutſchland genügende Zahlungen
zu fordern, die es in den Stand ſetzen r. Verpflichtun
gen gegenüber den Vereinigten Staaten zu er

Der MADB. fordert.
Die dringendſten Maßnahmen. Für monatliche Eintreibung
der Stenern von den nicht unter das Lohnabzugsgeſetz fallen
den Steuerpflichtigen. Gegen die Verlängerung der norma len

Arbeitsdauer.
Auch in den Kreiſen der Beamtenſchaft, die auf wirtſchaftlichem

Gebiet bisher ſehr zurückhaltend geweſen ſind, wird der Ruf nach
durchgreifenden Maßnahmen der Abhilfe dringend erhoben. So-
eben hat der Allgemeine Deutſche Beamtenbund
Vorſtellungen beim Reichskanzler in dieſer Angelegenheit
erhoben. Jn dem Schreiben wird die allgemein bekannte kata
ſtrophale Entwickelung, wie ſie ſich für Feſtbeſoldete in den letzten
Monaten geſtaltet hat, geſchildert. Es wird auf die zahlreichen
Pläne zur wirkſamen Abhilfe hingewieſen. Dann heißt es
weiter

„Große Teile des Volkes haben den Eindruck, daß die u
keiten, die Deutſchland im Rahmen der benen außenpolit
ſchen Bedingungen pir Selbſthilfe noch geblieben ſind, wegen
des Widerſtandes gewiſſer von der Geldentwertung
nicht ſo ſtark getroffenen Wirtſ e h bishernicht ausgenutzt worden ſind. Noch lebt die ung, daß es
endlich gelingt, aus den vielen Diskuſſionen und Erwägungen
heraus die dringendſten Maßnahmen zu treffen, um
wenigſtens die Verſchl der herrſchenden Zuſtände
verhindern. Wir erwarten insbeſondere die beſchleunigte Dur
führung nachſtehender Maßnahmen:

Währungsreform unter Heranziehung der vorhandenen
Sachwerte und verfügbaren Goldbeſtände als Garantiebaſis.

Unterbindung der wilden Spekulation Schaf
fung eines goldwertbeſtändigen Anlagepapiers).

Unterbindung der Kapitalflucht und der ſoge
nannten „Flucht aus der Mark.
Eintreibung ſämtlicher aus

monatliche Erhebung der vorläufigen Einkommenſteuer von
von den nicht unter das Lohnabzugsverfahren fallenden Steuer
pflichtigen nach dem auf Grund von Selbſteinſchätzung feſt
e e letzt monatlichen Einkommen. Wird bei der endgültigen

eranlagung ein Zurückbleiben des ſe
e

für Be
kommens hinter dem tatſächlichen ſteuervon mehr als 20 Prozent en ſo i
Steuer im Gegenwert des zurzeit der Fälligkeit vorhandenen
Goldwertes der Steuer, mindeſtens jedoch im doppelten
Betrage, zu entrichten.

Sicherſtellung der Produkte präge Herkunft, ins
beſondere der Nahrungs mittel zur r der Be
völkerung unter rückſichtsloſer Unterbindung a ungerecht
fertigten wucheriſchen Preistreibereien.

Wenn von v Seite immer wieder und in letzter Zeit in

ehender Steuern,

erhöhtem Maße der Hinweis gemacht wird, daß eine Behebung
unſerer wirtſchaftlichen Notſtände nur durch Erhöhung der
normalen Arbeitsdauer erreicht werden könnte, ſo wird dem

auch von uns einer ſolchen Verbindung der Frage der
rbeitszeit mit der Löſung dieſer Finanz- und Wirtſchaftsfragenentſchieden widerſprochen. Es geht r an, daß Sanierungs-

verſuche e auf Koſten der Arbeitskraft des werk-
tätigen Volkes, zu dem auch die Beamten gehören, gemacht
werden, wobei letzten Endes wiederum die arbeitnehmenden
Schichten um den Ertrag dieſer geforderten Mehrarbeit gebrachtSehr für eine wirkliche Ver
beſſerung der Lage gegeben werde.

Der Allgemeine Deutſche Beamtenbund betont dann, daß er
die oben aufgeführten Forderungen im Namen von Hundert-
tauſenden von Beamten vortrage, und daß die von ihm vertretene

Wenn die Churchillſche Rede der Anfang eines neuen
Außenkurſes ſein ſollte, dann werden die Herren Alltierten ſehr
bald ſchneller als ihnen lieb iſt erleben müſſen, daß der
mitteleuropäiſche Strudel zur gegebenen Zeit auch eine

endete Entente in den Abgrund zu richtenmütige und haf

vermag.

r Nationalismus. Reuter meldet aus
Der oberſte Gericht ied, daß Japaner für die at erift. ernennen taaten nichtgeeignet
eien.

Der eitle i Clemencegu tritt,88 Jahre eine Vortragsreiſe durch die Vereinigten Staaten an;
er wi u den erikanern ſein höchſteigenes Ver
t eiſterwerk loben. Da das Werk den Meiſter nicht
obt, muß er es ſelber tun. Glückliche Reiſel

ſeiner

Beamte und Wirtſchaftspolitik.
Beamtenſchaft bereit ſei, mit allen ihr zur Verfug u
ſtehenden Kräften ſich für die Durchführung ſolcher
Sanierungsmaßnahmen einzuſetzen, daß ſie ferner
zur Unterſtützung aller, die ſolche Maßnahmen zu ergreifen ge
willt ſind, bereit ſei, und daß er in letzter Stunde hofft, es möge
bald etwas geſchehen, was Mittel zur Abhilfe der unhaltbar ge-
wordenen Zuſtände und kataſtrophal werdenden Entwickelung
bietet.
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Ueber die notwendige Einſtellung der Beamtenſchaft zur Wirt
ſchaftspolitik ſchreibt der parteigenöſſiſche Regierungsrat Albert
Falkenberg in der Montag-Abendausgabe des „Vorwärts“
u. a. folgendes

Ohne daß ihrerſeits ein beſtimmtes Wirtſchaftsſ propagiert
zu werden braucht, müſſen auch die Beamten erkennen, daß ſie
um die praktiſche Mitwirkung an dem Abbau des geltenden
Profitwirtſchaftsſyſtems nicht herumkommen, und daß
ſie wahrhaftig alle Urſ haben, die zurzeit von gewiſſer Seite
mit Hochdruck einſetzenden Beſtrebungen auf Beſeitigung
des Achtſtundtag s nachdrücklichſt zu bekämpfen. Was Herr
Stinnes ſoeben im Reichswirtſchaftsrat in rückſichtsloſer Form
verkündete, iſt die Meinung aller jener Kreiſe, die hoffen, durch
Hemmung der Stabiliſi beſtrebungen ihre Hochkon-
junktur zu verlängern und damit die Vormachtſtellung des
Kapitals zu erhalten. Wenn ſie dieſes Ziel erſt einmal erreicht
haben, werden ſie als kluge Taktiker ſchon verſtehen, die Maſſen
der Arbeitnehmer und Verbraucher unter Druck zu halten. Jn
richtiger Erkenntnis dieſer Tatſache lehnt die erwähnte Eingabe
(fiehe vorſtehend: „Der ADB. fordert. Red. d. „Volksblatt“)
des Allgemeinen Deutſchen Beamtenbundes ab, „daß Sanierungs-
verſuche lediglich anf Koſten der Arbeitskraft des werktätigen
Volkes, zu dem anch die Beamten gehbren, gemacht werden, wobei
letzten Endes wiederum die arbeitenden Schichten um den Ertrag
dieſer geforderten Mehrarbeit gebracht werden, ohne daß dadurch

1922 die Gewähr für eine wirkliche Verbeſſerung der Lage gegeben

in Verbindung mit der Bekämpfung des Wrung der Regierung von den Vertretern des Gr Is
entfachte Sturm gegen den Achtſtundentag ſollte den
Beamten zu der Erkenntnis verhelfen, daß jener Seite alle Mittel
vecht ſind, die Gewinnchancen, die ihr die Pr
bietet, nicht nur aufrechtzuerhalten, ſondern nach lich zu
erweitern. Läßt ſich dieſes Ziel nicht mit der Privatiſierung der
Reichsbetriebe erreichen, ſo meinen jene Herrenmenſchen, dann
ohne ſie, aber erreicht werden muß es, ſoll nicht die gange Herrlich
keit des Herrenmenſchentums in Scherben gehen.

Die Entſcheidung rückt näher, auch die Beamten kommen nicht an
ihr vorbei. Auch für ſie wird die Geſundung unſerer Währung
zu dem Auftakt einer neuen Wirtſchaftspolitik, die weder mit
Schlagworten noch durch ſchöne Entſchließungen in Szene geſetzt
werden kann. Hier dann es nur eins geben: den gzielbewußten
Zuſammenſchluß aller Arbeitnehmer und Verbraucher ein
c kr der Beamten, um über den Weg genoſſen-
ſchaftlicher Praxis zu einer neuen Wirtſchaftsordnung zu
gelangen. An die Verwirklichung dieſes Zieles kann aber nur
gedacht werden, wenn es gelingt, die drohende Wirtſchaftskata
ſtrophe zu überwinden. Sie iſt nicht zu überwinden allein durch
die Geſundung unſerer Währung. Dem Sinken der Mark Einhalt
zu gebieten, iſt der Ausgangspunkt des Geſundungsprozeſſes. Der
Weg bis ans Ziel iſt weit. Das Ziel bleibt unerreichbar, wenn
man den Weg nicht will. Das muß ſich auch die Beamtenſchaft
vor Augen halten, die gewerkſchaftlich organiſiert iſt.

m

Halliſches Kunſtleben.
Gerhart hauptmann Feier.

Profeſſor Gregori vor der Halliſchen Literariſchen Geſellſchaft.
Zu Ehren des morgen ſtattfindenden 60. Geburtstages Gerhart

Hauptmanns hatte die hieſige Literariſche Geſellſchaft zu
einem Vortragsabend nach dem Saal der Loge zu den „Drei Degen“
eingeladen. Dieſer Abend wurde für viele der Beſucher zu einem
Hauptmann Erlebnis. Profeſſor Gregori iſt wohl der beſte
Jnterpret Hauptmannſcher Werke. Als Rezitator iſt Gregori ein
überragender Künſtler. Seine zervorragenden Leiſtungen auf
dieſem Gebiete ließen die Schwächen des Vortrags, den
er ſeinen Rezitationen voranſchickte, vergeſſen. Gregori, der
Gerhart Hauptmann zweifellos auch als Künſtler inner-
lich erlebte, fand in ſeiner Würdigung der Perſönlichkeit des Dich-
ters und Menſchen Hauptmann doch immerhin nur Worte, die
ſeiner etwas einſeitigen Einſtellung als Künſtler und Schöngeiſt
Ausdruck gaben. Deshalb ſah er auch in Hauptmann nicht nur
den Dichter des ſozialen Mitleids ſondern vor allem den Dichter.
Angeſichts dieſer beſonderen Betrachtungsweiſe war es auch ver
ſtändlich und durchaus in die Linie des Vortrags paſſend, wenn
Profeſſor Gregori etwas herablaſſend auf die „politiſchen“ und
volkswirtſchaftlichen Schlagworte“ hinwies, die nach ſeiner Anſicht

in ein wahres Dichterwerk nicht hineingehörten. Uns hat der Vor
trag nicht ganz befriedigt und es iſt nur zu bedauern, daß Gregori
den gewaltigen Erſcheinungen der unmittelbaren Fetztzeit als
Künſtler noch weſensfremd gegenüberſteht. Würde er dieſen Zu
ſtand geiſtig überwinden, ſo änderte ſich vielleicht auch ſeine ab-
weiſende Beurteilung des Schaffens Ernſt Tollers, deſſen
„Maſchinenſtürmer“ er im Gegenſatz zu Hauptmanns „Weber“ als
nur für die „aufgeregte“ Jetztzeit paſſend, bezeichnete.Als ſich dann aber Profeſſor Gregori im zweiten Teil des Abends
als begnadeter Vortragskünſtler und Rezitator zeigte, waren die
Schwächen ſeines einleitenden Vortrags bald vergeſſen. Gregori
hatte ein buntes Programm aufgeſtellt, gleichſam ein Moſaikbild
aus dem Geſamtwerk Hauptmanns. Seine Sovrechkunſt geſtal-
tete die Lyrik Hauptmanns zu Muſik, die Epik und Dramatik

Soana“, „Anna“, „Florian Geyer“ und den „Webern“. Gregori
iſt ein Meiſter der Sprechkunſt und ſeine Leiſtungen auf dieſem

iet zeigten ſich auch geſtern abend über jede Kritik erhaben.
Die Halliſche Literariſche Geſellſchaft hat ſich um die Veranſtal

tung dieſes Abends ein beſonderes Verdienſt erworben. K. G.
3. Philharmoniſches Ronzert im Thaliaſaal.

In dankenswerter Weiſe hält Dr. Georg Göhler an ſeinem
Grundſatz: „Kein Konzert ohne Neuheit“, feſt. Jn dieſem Konzert
war es Franz Schuberts Sinfonie Nr. 2, B-Dur, die in Hallezur Erſtauf ührung kam. Das verſtärkte StadttheaterOrcheſter
und ſein Führer vollbrachten zumal in der Darbietung des köſt-
lichen Menuetts von feinſtem Stilgefühl und geläuterſtem Klang-
ſinn belebte Meiſtertaten. Und ſelten löſte die Erſtaufführung
eines Orcheſterwerkes ſo einhelligen, dichten und anhaltenden Bei-
fall aus, wie ihn Göhler geſtern für die Darbietung entgegen
nehmen konnte. Mozarts A-Dur-Klavierkonzert
folgte von lichter, ſonniger Anmut. Ss zeigt Mozart inſofern im
Rokoko verwurzelt, als er ſich in ſeinen Konzerten willig der Spiel-
freude der damaligen Geſellſchaft beugte. Das Sreignis des
Abends war dabei Frau Luch Nikitits aus Berlin am Klavier
Frau Nikitits ſtrebt das Höchſte an und zugleich die Sonderſtellung
einer Perſönlichkeit, die ihre eigenen Wege geht. Es iſt ſ zu
ſehen, wie ſie, im Gegenſatz zu gewiſſen Zeitſtrömungen, immer
ausſchließlicher das Werk, ſeinen Jnhalt und die Abſichten Mozarts
als das allein Weſentliche im Auge hat und nach ſener Ob
jektivität ſucht, die reinſte Kunſt und höchſte Wirkungskraft in ſich
ſchließt. Jhr Mozart iſt echt, wegte empfunden und an un
beirrbarer, rhythmiſcher Gewiſſenhaftigkeit erſtarkt. Hand in
Hand mit ſolcher Verinnerlichung geht das Verlangen dem Klavier
ſede verleende Härte zu nehmen und es zum poeſievollen Ver
künder des rein Muſikaliſchen zu machen. Zum Schluß Anton
Bruckner mit eigene Lotte Moll. Aerwirkte gleich die abſteig onleiter m rem immer langſamerwirt r igelient h ſprach die Herzenswärme,
mit welcher Göhler das lange Ritardando ausklingen ließ. Von
gedrungenſter ſchönheitsvoller Kraft iſt der Jubel der vollenAkkorde, ohne daß ſich der einzelne Ton je vordrängt. Vollends
unbeſchreiblich bleibt die Art wie Göhler im langſamen Bruckner
Satz die Geigenmelodie i Er gleicht da jenen wenigen wirk
lich großen uſpielern, einen Satz mit ſolcher Betonung zuzu einem Herz und Sinn aufwühlenden, gewaltigen Erlebnis. Er

rezitierte aus „Hanneles Himmelfahrt“, dem „Bogen des Odyſſeus“,
der „Verſunkenen Glocke“, „Michael Cramer“, „Ketzer von

wiſſen, daß man es nie wieder ißt und das bekanntee vie in Tiefe vor Geiſt und Ganit ſteht. Ein ein

geße PianoTon, ein kaum merkbares Vorwärts oder Zurück im
eitmaß vermag dies zu bewirken. Denn allem Gewaltſamen,

ruckweiſe Eingeführten, ſcheint Göhler abhold; der Sprache ſeines
Stabes bleibt in ihrer kriſtallenen Klarheit und ihrem Nachdruck

en. Die Art, wietets das Natürliche des unmittelbar Empfun
as Stadttheater- Orcheſter der Auslegung folgte, gebührt höchſte

nerkennung. G.Stadttheater. Heute, Dienstag, abend 7 Uhr Richard Wagners „Walküre“ y Sgzene. Mittwoch 726 Uhr: „Margarethe“.

Donnerstag 72 Uhr: Die verſunkene Glocke“ Freitag 7 Uhr:
Erſtaufführung „Gabriel r Drama von Gerhart
g tmann. Sonnabend gelangt liegende Holländer“ zur

i Sonntag: „Margarethe“.
Sinfonie Konzert Hans Stieber. Die Angiehungsk desſten StieberK tes mit ſeinem intereſſanten Pecarg

wird noch m t das Auftreten der Pianiſtin Fräulein Jlſee 5 4 ch n einer geborenen Hallenſerin. Karten bei

Die Hallenſer Ortsgruppe der Kant-Geſellſcha ird, wie manuns ſchreibt, im fommenten W e t i vor
grannge bringen, die W das philoſophiſche und geiſtige Lebenin Halle Anregung und F ſind vier

e e etſpr d alliſche sgelehrte Profeſſor Dr. GuſtavBoehmer über das Wit ensfreiheit
r der Rechtspraxis ein beſonderes Jn

Jan Dr. B (Lei Agſ;Dr. Bergmann (Leipzig):Von Leibniz zu Kant“, und am 27. Februar Privatdozent
Dr. Erich Stern (Gießen): „Pädagogik als Wiſſen-c ſind, wie in ſrüßeren Semeſtern, wieder
e loſ u r rig genommen, und zwarüber die iloſophie Friedrich Schillers, die nament
lich in ihren Beziehungen zu Kant an vier Abenden in gemein
ſamer Arbeit ingen werden ſoll. Die Vorträge und Ver
anſtaltungen (im itorium IX der Univerſität) ſind für Mit
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lieder frei. Anmel ind t Je e dungen ſind zu richten an Dr. Wichmann
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Hungernde Fürsten und wohlgenährte
Matrosen.

Wir leſen im neueſten Heft der Glocke“ folgende erbaulicher re Krts iſt die Wahrheit an den W p
men! Es hat freilich vier lange Jahre gedauert. Die Legend

vom Dolchſtoß in den Rücken des Heeres ſchien doch nicht mehr zu
iehen. und ſo hat man ſich denn auf die Suche nach einem neuen
rund für den Erfolg der Revolution von 1918 begeben. Der

Erfinder der Jdee „vom Hunger der Fürſten, der zum
zlingen der Revolution bedentend mitgewirkt hat“, iſt ein

ong t „Deu an rneuerung“im OktoberHeft des vorigen Jahres. Da heißt es 3
„Die meiſten Fürſtlichkeiten haben ſich, ebenſo wie

die herrſchendenn Stände, ſtreng an die Nahrungsmittelvor-
ſchriften gehalten, waren daher in ihrem körperlichen Zuſtandmächtig herabgekommen. Sie hungerten aus Pfii tgefühl

und Patriotismus. (1) Angreifer dagegen, die Matroſen,
waren wohl genährt und im Beſitze ihrer vollen
Körperkräfte. Auf dieſe Weiſe hat auch der Hunger in der

zum Gelingen der Revolution bedeutend mitgewirkt.“
an iſt auf vieles von deutſchnationaler Seite gefaßt, aber

was denn doch nicht! Der Profeſſor vergleicht in feinem
Artikel die frangöſiſche Revolution von 1789 mit der deutſchen von
1918 und ſtellt die Urſachen beider gegenüber. Viele Gründe ſind
beiden gemeinſam. Aber vom Hunger der Fürſten und der herr-
ſchenden Klaſſen als einer der Urſachen zur Revolution von 1789
könne man nicht ſprechen. Das kann man ja auch r
nicht behaupten, wenn man ſich das Bild Ludwigs LYI. und der
franzöſiſchen Adligen vor Augen führt. Aber 1918 und in den
vorhergehenden Jahren ſoll das anders geweſen ſein.

Wir wiſſen nicht, wer beſſer bei einem Vergleich des Körper
ewichts Wilhelm II. oder Ludwig XVI., aber wir
ennen das Verzeichnis der Lebensmittel vorräte, die man

im Berliner Schloß
Da werden Maſſen von
geht Teil des

in den erſten Tagen der Revolution fand.
Delikateſſen aufgeführt, die der weitaus

utſchen Volkes nicht einmal aus Friedenszeiten
ennengelernt hatte. Daher kann man wohl ipten: Die

Speiſekammer Wilhelms II. brauchte den Vergleich mit der Lud-
wigs VI. nicht zu ſcheuen. Die Speiſekammer Wilhelms war
unſtreitig inhaltreicher. Wir empfehlen dem Tübinger Profeſſor
die Lektüre des Buches von Kurt Heinig: „Die Hohen-
z ollern Da wird er die beſten Studien über ſeine Hungertheorie machen können. Weiß dieſer Gelehrte nicht, daß ein kaiſer
licher Kurier eigens r zum Tee für die königliche Tafel
im Großen Heuptgrarsg agtäglich holen mußte? Anderes
Waſſer ſchmeckte nicht. Sieht das nach Hunger aus? Wie es mit
den anderen Gerichten auf der königlichen Tafel ſtand, darüber
gibt unter tauſend anderem die Speiſenfolge vom 5. Dezember
1916 Auskunft. Da heißt es: Kraftbrühe auf königliche Art, ge
backene Seezungen, Rehrücken, Apfelmus, Salat, grüne Spargel
ſpitzen, Pfirſichſpeiſe und Obſt.

Das war der „Hunger der Fürſten“. Dr. Gth.
EEI T

Im Zeichen der Not.
Teuerungskrawalle in Köln. Generalſtreik in Düſſeldorf.
Dunkle Machenſchaften eines kommuniſtiſchen Kontrollausſchuſſes.

Aus Köln liegen zurzeit Meldungen über Teuerungskrawalle
aus bürgerlichen Quellen vor. Die Urſache ſolcher Krawalle iſt
natürlich tmmer wirtſchaftliche Not, ohne die auch putſchiſtiſche
Elemente von der äußerſten Rechten und Linken nichts auszu
richten vermögen. Da wirtſchaftlicher Not mit dem Poligzeiſäbel
nicht beizukommen iſt, ſo wird die ſogzialiſtiſche Arbeiterſchaft
immer wieder verlangen müſſen, daß die Polizei ſich nicht zu
aggreſſivem Vorgehen bereitfindet, ſondern ſich lediglich darauf
beſchränkt, Perſonen und Sachſchaden durch Elemente, die im
T fiſchen wollen, zu verhindern

Wie weit das in Köln und Düſſeldorf geſchehen iſt, ent
zieht ſich unſerer Kenntnis. Wir laſſen darum die nachſtehenden
Berichte in Ermangelung eigener Meldungen lediglich zur Orien-
tierung folgen, ohne für die größere oder geringere Richtigkeit die
Verantwortung zu übernehmen:

Köln, 18. November. Die Teuerungskrawalle in
Köln-Kalk am Sonnabend haben auch auf die anderen Vor-
orte übergegriffen. Tauſende von Demonſtranten durchzogen unter
Abſingung der Arbeiter-Marſſeillaiſe die Straßen, zer-
trümmerten die Fenſterſcheiben mehrerer Geſchäfte
und bombardierten die Polizei mit Steinen, wobei einige Polizei
beamte verletzt wurden. Die Polizei, die mit der blanken Waffe
vorgehen mußte, hat eine Anzahl von Perſonen verhaftet. Es ge
lang re mit Hilfe berittener Polizeimannſchaften, die

ge, bei deren Aufhetzung die Kommuniſten ihre Hand im
Spiele haben, zu zerſtreuen. Der ſozialiſtiſche Polizeipräſident von
Köln (der ehemalige Kölner Bezirksſekretär Zerrgiebel. Red. d.
„Volksbl.“) hat einen Aufruf n in dem er das Publikum
ur Ruhe auffordert. Augenblicklich finden Verhandlungen miter Regierung ſtatt, um eine Wiederholung der Unruhen zu ver

meiden.

Auch in Düſſeldorf gärt es unter der Arbeiterſ Die
Metallarbeiter ſind infolge der zunehmenden Teuerung,
und da ihnen ein ausgezahlter Vorſchuß vom Lohn abgezogen wer-

den ſollte, Anten die Trae und mbahnführer, weil ſie
Dienſt taten. adikale Elemente verſuchen, in Düſſeldorf einen
Generalſtreik durchzuſetzen.

Däüſfſeldorf, 14. November. Geſtern nachmittag zogen Streikende truppweiſe n die Werke und e en zie v itsnieder
legung. Die Straßenbahn ruht. eute vormittag wurde eine
Reihe von Betrieben durch von auswärts eindringende Arbeiter
ſtillgelegt. Es handelt ſich um einen wilden Streik, der von den
Gewerkſchaften nicht gebilligt wird.

Köln, 14. November. (WTB.) Geſtern en die Teue
rungskrawalle in den Vororten Kölns ihren Fortgang. Jn
Ehrenfeld verletzten die von der Menge angegriffenen Polizei
prnichaffen mehrere Perſonen durch Schüſſe und Säbel
hiebe. (1) Der Vorſitzende des kommuniſtiſchen Kon
haft rsſhnſſes wurde von der Beſatzungsbehörde ver

aftet.
Wir werden auf die Vorfälle zurückkommen, ſobald uns zuver

läſſige eigene Meldungen vorliegen. t

Deutſcher Reichstag.
Eine kurze Sitzung.

Berlin, 14. November. Der Reichstag trat geſtern ne etwa
dreiwöchiger Pauſe wieder zuſammen und erledigte kleine
Vorlagen. Zu dem rie. zum Reichs haus-haltsplan wurde eine 7 ieß u n angenommen, welche
die Reichsregierung erſucht, bei künftigen Teu ionen im
Sinne einer großzügigen Familienpolit!fk die ſogialen
Zulagen ſtärker zu erhöhen und dafür zu ſorgen, daß die Unter
beamtengruppen nicht ſchlechter geſtellt werden als die ungelernten
Arbeiter. Für morgen war eine Erklärung der Reichsregier
über die große Politik in Ausſicht ommen. Nachdem jed
Präſident Loebe erklärt hatte, daß der Reichskanzler die Er
klärung d früh noch nicht werde abgeben können, wurde der
Antrag, die Erklärung auf die Tagesordnung zu ſetzen, gegen die
Stimmen der Deutſchnationalen, der Deutſchen
Volkspartei und der Kommuniſten abgelehnt.

Zu der Jnterpellation Dittmann (Soz.) wegen der Recht
ſprechung des e r R in München imLandesdverratsprozeß Fechenbach erklärt der Reichs juſtiz-miniſter, daß die Regierung die Jterpel ten ignernafs
der geſchäfts ordnungsmäßigen Friſt beantworten
werde.

Die vermauerte Geſangdtſchaft.
Nach der rn bereits von uns gemeldeten Vermauerung der

rumäniſchen Geſandtſ hat ſich der rumäniſche Botſchafter an
das Aus wärtige Amt gewandt und um Jntervention
in dieſer für die rumäniſche Vertretung überaus peinlichen An
gelegenheit gebeten. Die Schwierigkeiten ſind jedoch nicht ohne
weiteres aus der Welt zu ſchaffen. Jn dem vorliegenden Falle
hatte ſich die intereſſante Differenz ergeben, daß keine
Behörde ſich für befugt erachtete, bei dem rumäniſchen Geſandten
zu intervenieren, geſchweige denn irgendein Rechsmittel dem Ge-
ſandien gegenüber geltend zu machen. Beſonders anfechtbar dürfte
in dem Streit die des Wohnungsamtes ſein. Das Woh-
war hatte der Geſandtſchaft die von ihr innegehabten e
zuge i und den Rumänen gleichzeitig den Schutz der eigentlich
nur für deutſche Reichsangehörige gedachten Mieterſchutzverordnung

ugeſagt. Obwohl das Wohnungsamt ſich zugunſten der ausländien eſandtſchaft eingeſetzt hatte, erklärte es ſich ſpäter für un
auswirt die Kündigungserlaubnis gegen

über ſeinem Mieter verlangte. Da auch das Auswärtige Amt ein
Eingreifen ablehnte, griff der Vermieter zu dem allerdings etwas

Wohnun ang vere e gegen e gelehnt
uſtändig, als der

hatte, eine Zahlungsaufforderung zu erledigen, da nach Auskunft
der Reichspoſt ihre Befugnis an der Schwelle exterritorialer Räum
lichkeiten aufhört. Der Hauswirt hat dem Wohlfahrtsminiſter die
von ihm geſperrte t r Verfügung geſtellt, und zwar mitdem ausdrücklichen Vermerk, daß er die von den Rumänen bisher

innegehabten Zimmer einer notleidenden deutſchen Familie ab-
zutreten bereit ſei.

Die deutschen Rubelgläubigen.
Der Parlamentsdienſt ſchreibt: Die deutſchen

der ruſſiſchen Sowjet regierung brauchen doch mehr für
ibren Unterhalt und Lebenswandel in der freien deutſchen Repu
blik, als ſich mancher biedere Republikaner bisher gedacht hat. Daß
die Sowjetfiliale in Deutſchland von Moskau rege unter
ſtützt wird, war bisher keine Neuigkeit, offen blieb immer nur die
Frage, wie dieſe Unterſtützungen ſind. Der Zufall geſtattete
uns Einblick in den Rechnungsabſchluß der Zentrale der KPD.
in Berlin. Da iſt zu r Ausgabe für den Monat Auguſt23 750 000 Mk. Juſchut aus Moskan 30 000 000 Mk.! Für den
Monat September 50 250 000 Mk. Zuſchuß aus Moskan 47 500 000 M
Mark! Es bleibt alſo aus den hohen ruſſiſchen „Zuwendungen“

h doch das rer revolutionäre Kiaſf ein in Zubel

ſächſiſche andtagswahl gekoſtet haben, und was mag ihr
der Betriebsräterummel in Deutſchland koſten, den man
ſcheinbar heute ſchon bedauert?

Erbärml iſt, Millionen der nDeutſchland wandern, rend unter den kommu n c
beitern im Reich Beiträge für das hungernde zuwerden. Lohnt der ſtarke Einſatz von Mitteln eigentlich

ielleicht gibt uns die Rote Fahne Auskunft darüber und teilt
uns gnädigſt mit, wieviel Millionen ſie monatlich von den ruſſi
ſchen Zuſchüſſen verſchlingt!

Aus aller Welt.
Großfeuer in den SiewensSchuckert-Werken.

Ein Fenerwehrmann ums Leben gekommen. Der Haupt
betrieb nicht geſtört.

Am Sonntagabend brach in der Spinnerei und Küpferei
des Kabelwerks von Siemens u. ke in der Jungfernheide bei
Berlin Feuer aus, das in kurzer Zeit einen großen Umfang an
z Als die Fabrikwehr erſchien, ſtand ein großer einſtöcki
Fabrikraum in Flammen. Da die angrenzenden Räume nicht
durch Brandmauern voneinander getrennt ſind, wurde erſt „Mittel
feuer“ und dann w. gemeldet, worauf die Groß- Berliner
Löſchzüge anrückten. it 21 Schlauchleitungen der Feuerwehr
owie einigen Fabrikleitungen wurde der Brand in ſtundenlanger
rbeit bekämpft. Das mafſſive, 800 Meter lange und 200 Meter

breite Gebäude, in dem ſich die Klöppelei und Spinnerei
befanden, konnte jedoch trotz großer Anſtre nicht ge
rettet werden und brannte vollſtändig aus. Die ge
r maſchinellen Anlagen ſind vernichtet; die gewaltigen Eiſen
onſtruktionen der ten Halle ſind zerknickt und von der

Hitze verbogen, Die ſtark gefährdete Kabeldreherei wurde
trotz Srker Qualmentwicklung und Hitze gerettet. Leider hat
das Feuer auch ein Menſchenleben als Opfer gefordert. Der

Weigt von der ikfeuerwehr wurde mit einer
maske verſehen, 6 tot unden. Sein ältererBruder weit von ihm bewußtlos am Boden. Er

konnte geborgen werden und liegt krank im Spandauer
Krankenhaus.

Die Erdbedenkataſtrophe in Kyne.
Große Zerſthrungen in den Küſtenſtädten. Die Stadt
Coquimby in Trümmern. Siebenhundert Menſchen um

gekommen.

Depeſchen aus Neuyork unb Südamerika berichten über das
Erdbeben im Norden von Chile. Der erſte Stoß, der in der Nacht
zum Sonnabend erfolgte, war beſonders eine Wirkung
war verheerend, weil zu glei Zeit eine t das Meer
weit ins Land hineintrug. e erſten Telegramme, welche die
Zerſtörung der Stadt Coquimbo melden, geben die Zahl der
Toten auf etwa 600 an. Spätere Nachrichten bringen nähere
Eingelheiten, welche die Kataſtrophe noch rer erſcheinen
laſſen, als zunächſt angenommen wurde. Am
iſt das Gebiet von Autofagaſta. Ungeheuere Wellen
ſchwemmten die Orte an der Küſte hinweg und verwüfſteten die

rer bie en r z die hier wenaleg,äuſer, en, alle Men en die hier en,nd MerkeAä der Sachſ ift r t Wieviele Menſchenleben r nd, wird nie feſtſtellen
laſſen. Stadt Coquimbo iſt ein Trümmerhaufen, unter dem
Tote und Verwundete begraben ſind. Viermal ſtürzten die Fluten

eine brod t n e ſage
elnde e,v den Vater r x e Seeon n en rtorien verzeichnet. Nach dem aweß eines Weh

Brownwitch interviewt, der I Aufgeichnungen gemacht hat.
ernacht eine Alar

zeigt hatten, waren ſo ſtark, daß der Hebel des Apparats in Un
e Herr Haw hat als die genaue Zeit des erſten Stoßes
4 Minuten 29 Sekunden notiert. Er hat auszgerechnet, daß
die ſich in einer Entfernung von etwa 6450 Meilen im
Südtveſten des Stillen Ozeans vollzogen habe. Die verſchiedenen
Stöße erfolgten in der Zeit zwiſchen 4 Uhr 82 Minuten und 9 Uhr
morgens, der ſtärkſte Stoß wurde um 5 Uhr 40 Minuten beobachtet.

Santiago de Chile, 14. November. Man ſchätzt die Zahl
der Opfer des Erdbebens auf über 1000 Perſonen. Außer den bis

er gemeldeten Verluſten ſind beſonders aus Vallomar neuerdings
richten über große Verluſte eingetroffen.

Selbſtmord oder Verbrechen
Jn Stettin wurden in einem Hinterzimmer eines Leder

warengeſchäfts der Geſchäftsinhaber, r junge
ädchen und ein junger Mann beſinnungslos

aufgefunden. Alle Gashähne waren geöffnet. Der äfts
immer noch ein r r e Zahlung von Mitgliederbeiträgen iſt demnach bei den deutſchen Kommu-
niſten ein überlebter Standpunkt. Warum auch? Ge

hildas Geheimnis.
87 Roman von Maria Linden.

önfeld wollte vermeiden, daß ſeine junge Gattin fich aufregte,er ver ihr den Arm und ſagte fend überredend:
„Komm' mein Liebling, wir verſäumen ſonſt den Zug.“
An ſeiner Seite ſchritt ſie hinaus. Sie hatte den Schleier

eruntergelaſſen und hielt die Augen zu Boden geſenkt. Reinhold
einen Taxameter holen laſſen, der die Neuvermählten ſchnell

auf den Bahnhof beförderte. Sie mußten ſich beeilen, denn es
fehlten nur noch fünf Minuten bis zur Abfahrt des Zuges. Als
ſie in dem Abteil ſaßen, lehnte Hilda ſich ganz erſchöpft in die
weichen Kiſſen zurück. Kaum hatte ſie es ſich mit Reinholds Hilfe
recht bequem gemacht, ſo ſetzte ſich der 93 in Bewegung. Es warein finſterer Abend. Regenwolken verhüllten den An Der

nee war geſchmolzen und die Wege waren aufgeweicht und
kotig. Kein Stern war ſichtbar. Hilda ſchaute zum Himmel empor
und ein i lief durch ihre ſchlanke Geſtalt. Die Nacht kam
ihr in Erinnerung, in der ſie aus dem Hauſe der Mervilliers gee war. Vielleicht mußte ſie binnen kurzem wieder die Flucht

ergreifen, e h i maneim ihres abgöttiſch geliebten Gatten!lv e ſchwer iſt das Leben für rechtliche Menſchen.
ſondern aus dem

Die Zingarella, die Partnerin Henri Artots, ſaß in einem Cafe,
in dem die Artiſten mit Vorliebe verkehrten, mit einem finſteren,
ehnigen Mann u Es war der Tigerdreſſeur, Arno Gel-

Das Paar flüſterte eifrig miteinander.
„Jch gehe mit dir ſofort auf das Standesamt“ ſagte der Tiger

dreſſeur. „Du brauchſt dann nicht mehr zu derte deſg
„Oh, ich arbeite gern, ſehr gern ſogar“, verſicherte das ſchwar

W Mädchen. „Das iſt ſo eine angenehme Auf-
regung, wenn ich aufs Seil ſteige. Und dann r a ſo fort

„Alle Abe iskierſt du dein Leben,“ r Arno Gelkoſta fort,„und brutalen Lumpen S zu machen, der dich
ſchlägt.“

Du lügſt!“ rief die Zingarella mit blitenden Augen aus.
auf der Stelle tot nfallen, wenn er mich je mißhandelt hat.

„Aber er betrügt dich“, verſetzte der Tigerbändiger. „Er ſtreicht
immer um ein Haus in der Brandenburger Straße herum.

„Er hat dort alte Schulden einzukaſſieren“, ſagte das Mädchen.
a t du noch, wie die Kautſchuk-Dame heißt?“ fragte

elkoſta.
„Die Ruſſin? Die hieß Olga Sembinowſki“, antwortete das

gegen ſchnell. „Mit der hatte ich ihn im Verdacht, aber die iſt
ja fort.“

„Fort iſt ſie ſchon, aber er hat ſich ihre Adreſſe notiert“, ſagte
der Tigerdreſſeur. „Schau her. Iſt das ſein Notizbuch oder iſt es
nicht das ſeine

Er hatte ein Notigbuch aus der Taſche gezogen und reichte es
ſeiner Begleiterin hin. Das Mädchen ſchlug es auf. Auf dem
erſten Blatt ſtand in einer verſchnörkelten, undeurlichen Schrift:
„Henri Artot, coeur de lion. Mit brennenden Blicken las die
Zingarella die kurzen Notizen, die darin verzeichnet waren. Auf
der letzten beſchriebenen Seite ſtand Pleß O. S.

„Siehſt du, daß er noch mit der Kautſchuk-Dame in Verbindung
ſteht?“ fragte Gelkoſta. „Sie iſt in Pleß, und O. S. bedeutet
Olga Sembinowſki. Hat er nicht davon geſprochen, daß er bald
verreiſen muß?“

Weder Gelkoſta noch die Zingarella ahnten, daß OS. die
Abkürzung für Oberſchleſien iſt. Wie bei den meiſten Franzoſen,
waren ihre geographiſchen Kenntniſſe ſehr beſchränkt.

„Ja“, ſagte die Zingarella, „er ſagt, er hat Außenſtände ein
zukaſſieren.“

„O, ol Hat er Anßenſtände bei der Kautſchuk-Dame?“ höhnte
der Tigerbändiger. „Du ſollſt ihn natürlich begleiten, nicht
wahr?“R a nein“, agte die Zingarella zögernd und widerwillig, Wendu

„davon hat er nichts geſagt.
„Er braucht dich alſo nicht dabei? Du ſollſt nicht Brautjungferbei ſeiner Se mit der klapperdürren Olga ſein?“ ſpottete

Gelkoſta. „Ach, wie lieb von ihm! Wie bezaubernd rückſichtsvoll.
Die Zingarella erhob ſich ſo haſtig, daß ſie ihren Stuhl faſt

umſtieß und wollte hinausſtürzen, Gelkoſta umklammerte ihr
v mit eiſerner Fauſt und drückte ſie wieder auf ihren

itz nieder.
„Was willſt du tun?“ fragte er leiſe. Es lag eine Dwhung in

ſeiner Stimme und in ſeiner Miene.

inhaber ſowie die beiden Mädchen waren tot, während der
Mann noch Lebenszeichen von ſich gab. Es iſt noch nicht feſtgeſtellt,
ob Selbſtmord oder Verbrechen vorliegt.

„Laſſe mich!“ keuchte die Zinzarella wütend. „Jch will ihm die
Augen auskratzen, ich will ihn mit Benzin begießen und anzünden,
ich will ihm Atropin in den Kaffee gießen, ich will ihm täglich
eine wi Doſis von einer Höllenſteinlöſung unter die Speiſen
miſchen, bis er ſo blau iſt, wie ein Veilchen.“

„Du, iſt das ein bißchen happig?“ fragte der Tigerbändiger.
„So viel Holz auf einmall Das geht ja gar nicht in den Ofen!“

„Du ver petteß mich in meiner bitteren Not?“ fragte das
Mädchen, deſſen dunkle Augen vor Rachgier funkelten. „Du biſt
ja ſchlechter, wie ſchlecht

Jch meine es gut mit dir. Jch ſchwöre dir, ich bin dein beſterS verſicherte der Teroahdloer „Meinſt du daß Löwen-

erz geduldig ſtill halten wird, wenn du einen Mordverſuch auf
ihn machſt? Er ſchlägt dich zu Boden und verunſtaltet dich in
u blinden Wut daß du nie mehr ein Engagement be-
ommſt. Jch will dich rächen, aber umſonſt iſt der Todl“

„Fordere deinen Preis!“ ſagte die Zinzarella düſter. „Was ver
langſt du?“

en ſagte der Mann mit Nachdruck. Du ſollſt meine Frau
werden.“

Das Mädchen kämpfte ſchwer, dann ſagte es:
„Es ſei. r unter einer Du darfſt ihn nicht ermorden. Gib ihm einen Denkzettel. Mag er ein paar Monate

Spitalſuppen eſſen und von r Koſt leben, dann wird
ſich ſein heißes Blut etwas abkühlen, aber laſſe ihn am Leben
und rtage ihn nicht zum Krüppel.“

„Wie beſorgt du um deinen Herzensſchat biſt!“ böhnte der
Mann. „Als ob man den Hieb ſo in der Gewalt hättel Er
braucht in dem Moment, in dem ich zuſchlage, nur eine ſcharfe

rn dann trifft der Schlag nicht ſeinen Kopf,
ſondern ſein Geſicht.

„Und ich ſage dir, der Vertrag gilt, nicht, wenn du dich nicht
zanz genau nach meinem Auftrage richteſtl!“ rief Zingarella aus.
„Er hat wohl eine derbe Züchtigung, aber nicht den Tod verdient,
n verſtümmelit S t werden! Hüte dicht Wenn du
ihn ermordeſt, verpfeife ich dichl“

„Das würdeſt du tun, Zingarella?“ fragte der Tigerbändiger
ungläubig.W wahr ich lebe, das würde ich tun!“ verſicherte die Artiſtin.

Fortſetzung folgt.
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Halle.
Bezirksvorſtand der Arbeiter-Jugend.

Heute, Dienstag findet in Zimmer 14 eine
wichtige Bez risvorſtandsſitzung ſtatt. Tages
ordnung Bericht von der c
ſitzung und der Einigung mit der
Das Erſcheinen aller Bezirksvorſtands
mitglieder iſt unbedingt erforderlich.

z ck jtz. Frazenarnnve der VSPD.0 W e Frauenoruppe verſammelt
ſich zum erſten Male in dieſem Minterhalb-
ahre am Mittwoch dem 16.
abends 8 Uhr. im „Volkshauſe“. Es ivoffen. daß vie Bei eiligung nach der e

intigung ſehr rege wird

r 16. Rovp.Hersebu rn Lrg. abends 8 im wo
Zimmer 1: rnoſſe Wenſcheck ſpricht über die diſche

rage, Wahl der Delegerten zur Unter
v dezirkstonferen, Parteiangelegenheiten.
im recht zahlreiches Erſcheinen wird erſucht

M b Freitag. den 17. November,erse urg. abends s Uhr. im Vartei
hureau Sitzung d. Unterbetirkevorſtands.

Vereinsanzeiger
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Male.
Die Naturfreunde. eegirn vWeidenplan: Na
turwiſſenſchaftliche Arbeifsgemeinſchait.
Goethe- Abend am Donnerstag fällt aus.
Alle Tetinehmer an der Fahrt nach Berlin
müſſen ſich heute abend i. d. Gruppen melden.

Delitz2sch,
Gewerkschaftskartell. S Vertne,
abends 8 ihr Fortſetzung des Vortrades Kollegen Gutmann über das oberſte

Arbeitsrecht Alle Parie u. Gewerkſchafts
funktionäre müſſen erſcheinen. Der Vorſtand.

e her ehe S

vGerhart-Hlauptmann- feier
2

2 F

3738 5738 cAlte Promenade Na Ahe Promenade Na
J 2u Ehren des 60. Geburtstages des großen Dichters S

unter Mivwirkung erster Kräfte vom biesigen Stadftheetfer d
S Freifaq, den 17. Nov., abends s Uhr
I Das großbegesellscheft liche Ereigarhs 7

S Erst- Aufführung des gewaltigen Film-Werkes:

d S
S

58 von Gerhort Houpimann. rNoch dem gleichnemigen Romen der „Ber ner Musirirten Zehung“. S

17 in den Heuprollen: S17 cJ Alfred Abel, Aud Egede Nissen, I Dagover u. a. S
S Fest- Prolog Gesongs- Vortrag
a nierr Alfred Holler vom Frou Gonzel Dworsk vom Seoct. S

heater Holle. heoler Holle. eMusikealische Leitung Herr Kapellmeister Engelmann. 7
Verstärktes Orchesfer. Erhöhſe Einfrittspreise. S
Vorverkauf ab neue 144 Uhr iöqlich on der Theaterkosse, sowie am
Freſteg, dem 17. November, vorm. 11 bis 1 Uhr und ab 7 Uhr abends. 5

S Einlaß 7 Uhr Beginn 8 Uhr. SS Des Jheefer ist en diesem Toge erst ab 7 Uhr geöffnet. S

7 re rer S. TILI. II. I z

Sſt Weltmarſt
ist ein Riesen-Filmwerk erschienen, das in allen Teilen der
Welt mit großer Bewunderung aufgenommen wurde.
I eines der größten und besten Erzeugniese der internationalen

E. Pilmindustrie und nach dem berühmten phantastisohen Roman
Paul Blocek, der Pariser„Atlaritides gekurbelt.

Redakteur des B. T, sobrieb, daß in
Diplomat oder Dienstmädchen, dieses
hat. „Atlantide““ war der gröbte Bucherfolg der letzten

„Atlantides““ heißt anoh das unbedmgt wehens-
Es zerfällt in zwer Teile und 10 AXKte.

Näheres morgen in dieser Zeitung.

Belde Teile einer

Jahre.
werte Fümwerk!

Rowumeeren t och n T
Mittwo Gußtag), den 22. November 1922, nachmitt 4

im Waldhaus Saal in Vockwitz: ver 3

Tagesordnung:
n r e. See der nen e. Gelee der vorterres.
2. Beſchluß fang Kber die Verteilung der Grübrigung.
3. Aenderung der 88 10 und 36 des e (Betr. Erhöhungſchäſcsanteins und des Eimrittegelde do Geh 4. Erhöhung der Entſchädigung ſür en n iſichizeat.

5. Aenderung des 9 4 der Sparkaßenordunng.
6. Anträge.

Um zahlreiches Erſcheinen auch der Frauen, erſucht
Der Anfstehtarat. Karl Dietrich. Vorſttender.

Der Eintritt kann nun gegen Vorzeigen der grünen Mitgliedskarten exfolgen.
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Stadttheater
Mittwoch den 16. Nov.
Anfang 7 Ende 11 Uhr
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Wir veranstalten
Sonnabend, den 18. Novbr.
in Kohil's Rierstuben,

Kh5nigstraße 4. einen

Geflügelmarkit
an dem sich jed Züchter beteilig. kann.

Standgeld pro Tier 5 Mk.
(Mitglieder sind

ünstige Ge
hiervon befreit.)

legenheit zum
Kauf wut Verkauf reinrassigen Beflügels.

Anmeldung. bis spätest. 15. Nov. an die
„klverge“ em. b. Gr. Färkentr.5.

Generalversammlung
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Befſſage zu Dr. 38

Halle und Saalkreis.
Halle, den 14. November 10922.

Ortsverein Halle der VSPD.
Mittwoch, dem 15. November, iAm n mber, abends 71 Uhr, finden in

patts Ortsbezirks-Verlammlungen

e See ne ne Wer mere gern
a o e m 14. Diſtrikt) in Wiedeijs
W u ß Diſtrikh bei Patold
5. rin 1. und 4. Diſtrikt) im Lokal Des
6. r z n wö DTiſtrikh bei Pätzold Gher—

lottenſtraße 19.
8. Ortsbezirk (früher 8., 9., und 9a. Diſtrikt) in der „BernhardyHalle“, e ſarbtrate s Diſtriet an n

Dvnnerstag, den 16. November, abends 736 Uhr:
7. Ortsbezirk (5., 6., 7. und 7a. Diſtrikt) im „Bürgerkaſino“, Bertramſtraße 27. ſteht et
In allen Verſammlungen finden neben wichtigen Organiſations

re die Wahlen der Funktionäre ſowie der Delegierten zur
nterbezirkskonferenz ſtakt. Es iſt deshalb Pflicht jedes Mit

gliedes, in ſeiner Verſammlung zu erſcheinen. Der Vorſtand.
e

in dſe Genoſſen von Halle
Eine Anzahl Genoſſen, die zum Einigungs-Bezirkstag,

der am Sonntag, dem 26. September ſtattfindet, kommen, treffen
ſchon am Sonnabend in Halle ein, da ſie keine geeignete Zugver
bindung haben. Für dieſe Genoſſen müſſen wir Nachtquar-
tie r beſchaffen. Wir bitten daher um Mitteilung, wer einen oder
mehrere Delegierte für Sonnabend, den 25. November, beherbergen
kann. Mitteilung erbitten wir an das Bezirksſekretarigat
der Vereinigten Sozial demokratiſchen Partei
(VSPD.) Halle, Harz 42/44, Zimmer 23.

Die Bezirksleitung.
Eine vöswillige Verleumäung.

Stadtv. Kürbs und die Wahrheit.
Die am vergangenn Freitag im überfüllten „Volksparf“Saal

abgehaltene Mieterverſammlung bot dem der Einigung feindlich
geſinnten Stadtverordneten Kürbs die jedenfalls ſchon ſehn-
ſüchtig herbeigewünſchte Gelegenheit, ſich an der Vereinigten So-
zialdemokratie in ſonſt nur bei den Kommuniſten beliebter Manier
zu reiben. Er brachte es, wie das „Volksblatt“ bereits in der
SonnabendNummer feſtſtellte, fertig, die bereits dem Ende zu
ehende, äußerſt ſtimmungsvolle Verſammlung zu parteipolitiſchen
wecken zu mißbrauchen. Herr Kürbs griff ohne jede Veranlaſſung

den Merſeburger Regierungspräſidenten, Genoſſen Bergemann, in
der heftigſten Form an, indem er behauptete, daß der Juſtizrat
Suchsland und ſein hammerſchwingender Schwiegerſohn Major
Di er ke in Merſeburg eine Verfügung erwirkt hätten, wonach der
Eiſenbahnbeamte Schwar z aus der ihm vom Wohnungsamt zu
ewieſenen Wohnung im Grundſtück Wilhelmſtraße 5 wieder

rausgeſetzt wurde. Daß der Mann nicht ſchon heute wieder auf
der Straße ſitze, ſei nur der Einſicht des zuſtändigen Gerichts
vollziehers zu danken. Jm weiteren Verlauf ſeiner durch ver
ſchiedene abfällige Bemerkungen gegen den Regierungspräſidenten
beſonders pointierten Ausführungen forderte Kürbs die natürlich
aufs äußerſte empörte Verſammlung auf, einmütig einer Ent
ſchließung zuzuſtimmen, deren Kernſtück folgende un-
verändert nach dem Original wiedergegebene Sätze enthält:

„Ganz unverſtändlich empfinden es die 12000 jetzt noch in
Halle unterzubringenden Wohnungsſuchenden, daß von der Re
gierung zu Merſeburg, nach Eintritt des neuen Regierungs-
präſidenten, n ſich geltend machen, welche das Be
ſchlagnahmerecht für V ohnräume der Miet und Wohnungs-
ämter, auf dem Verordnungswege ſo einzuſchränken
drohen die jede ernſthafte Arbeit gyf dem Gebiete unmöglich
machen. Die Verſammelten fragen den Herrn Regierungs
präſidenten, ob er ſich ſeiner Handlungsweiſe als
Sozialdemokrat bewußt iſt, durch ſolche ein
ſeikige Maßnahmen, die Unzufriedenheit der Wohnungs-
uchenden mit den jetzigen Zuſtänden nur noch vergrößert, u. die
eit Jahren unter den menſchenunwürdigſten Zuſtänden leiden-

n, noch mehr verbittert. Zumal ſie ſehen müſſen, daß den beſſer
geſtellten Kreiſen jede Möglichkeit durch die Maßnahmen des
Herrn Regierungspräſidenten gegeben würde, in ihrer gewohnten
Weiſe, kaltlächelnd ſich über die himmelſchreienden Wohnungs-
zuſtände hinwegzuſetzen, und genau wie vor dem Krieg angenehm
wohnen zu können, während auf der anderen Seite
von Wohnungsſuchenden, durch die Wohnungsnot in Leben und
Geſundheit bedroht werden.“

Genoſſe Kaſparek, der in der Verſammlung aus beruf-
lichen Gründen anweſend war, S ſofort die Richtigkeit der
in bezug auf den Regierungspräſidenten gemachten Vehauptungen
und bezeichnete das Vorgehen des Kürbs als eine parteipoli-
tiſche Stimmungsmache die um ſo häßlicher wirke weil
ſelbſt die beiden der KPD. angehörenden Hauptredner ſich an
erkanntermaßen ſtrengſter Sachlichkeit befleißigt hätten. Höhnende

urufe und durch Kürbs' erzeugte „Witze“ hervorgerufenes Ge
ächter bei einem Teil der Verſammlung war die Antwort.

Wie nicht anders zu erwarten' ſtellt ſich dieſer durch nichts ge
rechtfertigte, ſcheinbar gegen den Regierungspräſidenten, in Wahr-
heit aber auf die VSPD. en Angriff als eine elendeVer leumdung dar. Genoſſe Bergemann hat eine ſolche
Verfügnung, wie ſie Kürbs der geſpannt aufhorchenden Rieſen-
verſammlung unterbreitete, niemals erlaſſen. Er hat im Gegen
t e il eine Beſchwerde, die der in der Handhabung des Hammers
beſonders bewanderte Major Dierke nebſt Schwiegervater
Suchs land bei ihm gegen das Halliſche Wohnungsamt ein
gereicht hatte, als völlig unbegründet glatt Wahr
an der ganzen Erzählung Kürbs' iſt nur die freilich empörende

Tatſache, daß der in Frage kommende Zwangsmieter allerdings
wieder auf die Straße geſetzt worden wäre. Der mit allen juriſti
ſchen Kniffen vertraute Advokat Suchsland hatte nämlich bei dem
Amtsgericht Halle den Erlaß einer dahingehenden einſtweiligen
Verfügung erwirkt. Dieſe, von den Klaſſengenoſſen des rabigten
Hauswirts erlaſſene Verfügung ſtützt ſich auf eine im Januar d. J.
vom Kammergericht getroffene Entſcheidung, wonach die kommu-
nalen Wohnungsämter nicht befugt ſein ſollen, Zwangseinmie-
tungen gegen den Willen des Hauseigentümers vorzunehmen. Es
bedarf keiner beſonderen Betonung, da nicht nur wir, ſondern die
weiteſten Kreiſe der Bevölkerung eine ſolche, den Sinn der Mieter
ſchutzgefetzgesung einfach auf den Kopf ſtellenden Entſcheidung als
völlig unbaltbar betrachten. Es iſt auch mit Sicherheit darauf zu
rechnen, daß das höchſte preußiſche Gericht dieſe ſeine rückſtändige
Auffaſſung in aller Kürze wird revidieren müſſen.

Damit iſt erwieſen. daß Herr Kürbs durch ſeine unwahren Ve
hauptungen in völlig unmotivierter Weiſe die VSPD. und den Ge
noſſen Bergemann verleumdet hat. Wir fordern ihn deshalb auf,
ſeine Behauptungen ebenſo öffentlich zurückzunehmen, wie er ſie

Wolilett ſu Helr im den Le Verfen n u eeree e

aufgeſtellt hat, andernfalls wir gezwungen ſein würden, ihn als
einen Mann zu bezeichnen, der aus poliitſcher Verärgerung, ſtatt
mit ehrlichen Waffen, mit dem Mittel der Verleumdung kämpft.
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Infolge des energiſchen, durch keinerlei Rückſichtnahme gehemm
ten a des Wohnungsamtes iſt, wie wir erfahren, die Ab
ſicht der Herren Suchsland Dierke, den läſtigen Zwangsmieter
wieder an die friſche Luft zu ſetzen. vorläufig vereitelt worden.

ußend auf der Verordnung des Magiſtrats vom 10. Juli 1920
leibt der Mieter Schwarz zunächſt in der ihm zugewieſenen Woh

nung, und zwar auf Anordnung des Magiſtrats. Wir können mit
Genugtuung feſtſtellen, daß die in Frage kommenden Stellen
Wohnungs und Mieteinigungsamt ſowie Regierungspräſident)

dieſen vielerörterten, in der Geſchichte des Halliſchen Wohnungs-
amtes bisher einzig daſtehenden Fall mit dem erforderlichen Ver-
ſtändnis und der ſelbſtverſtändlichen Entſchiedenheit behandelt
haben. Wenn der Herr Major wider Erwarten doch noch in den
Beſitz ſeiner „Hausmannswohnung“ kommen ſollte, dann liegt das
an der von uns gekennzeichneten Juſtizpraxis. Der Fall beweiſt
aber weiter mit wünſchenswerter Deutlichkeit, wie dringend not
wendig die geforderte ſchleunige Reform des Mieterſchutzes iſt.

Die neuen Poltgebühren.
Gültig ab 15. November 1922.

Die weſentlichſten Gebühren, die vom 15. November 1922 an im
Poſt Poſtſcheck- und Telegraphenverkehr und vom 1. Dezember
1922 bzw. 1. Januar 1923 an im Fernſprechverkehr innerhalb
Deutſchlands gelten, ſind nach amtlicher Mitteilung folgende:

Für Poſtkarten im Ortsverkehr 3 Mk., für Poſtkarten im
Fernverkehr 6 Mk.
Für Briefe im Ortsverkehr bis 20 Gramm 4 Mk. über 20

bis 100 Gramm 8 Mk. über 100 bis 250 Gramm 12 Mk. Für
Briefe im Fernverkehr bis 20 Gramm 12 Mk., über 20 bis 100 Gr.
16 Mk., über 100 bis 250 Gramm 20 Mk.

Fir Druckſachen bis 25 Gramm 2 Mk., über 25 bis 50 Gr.
3 Mk., über 50 bis 100 Gramm 6 Mk., über 100 bis 250 Gramm
12 Mk., über 250 bis 500 Gramm 16 Mk., über 500 Gramm bis
1 Kilogramm 20 Mk. Für Anſichtskarten, auf derenVorderſeite Grüße oder ähnliche Höflichkeitsformeln mit höchſtens

fünf Worten niedergeſchrieben ſind. 2 Mk. Für Geſchäfts
papiere und Miſchſendungen bis 250 Gramm 12 Mk.

Für Pakete gelten folgende Tarife:
Nahzone Fernzone Nahzone Fernzonebis 5 Kilogr. 60 M. 120 M. über 12—13 Kg. 192 M. 384 M.

über 5-- 6 Kg. 72 144 13--14 216 4582
7 64 168 14--16 240 4807 8 z 96 192 15 16 264 528 39 108 216 16--17 288 5769-10 120 240 177168 312 62410--11 144 288 18--19 836 67211712 168 6886 19-20 360 720„Jm Telegraphenverkehr ſind die wichtigſten Gebühren

für Ferntelegramme r 20 Mk. und außerdem für jedes
Wort 10 Mk.; für Ortste ame Grundgebühr 10 Mk. und
außerdem für jedes Wort 5 Mk.; für Zuſtellung bei ungenügender
Anſchrift 16 Mk.

Die Fernſprech gebühren betragen ab 1. Dezember für
ein Ortsgeſpräch von einer Teilnehmerſtelle aus 3,50 Mk. Für die
Benutzung der Fernleitungen iſt vom 1. Dezember an zu zahlen:
Für ein Geſpräch von nicht mehr als 8 Minuten Dauer

bei einer Entfernung bis 5 Kilometer einſchließlich 8,50 Mk.
von mehr als 5 bis 15 Kilometer einſchließlich 10,50

e i 15 25 5 v 17,50 e9 7 25 50 e 28, 350 100 2über ioo Kilometer für jede angefangenen weiteren

100 Kilometer mehr. 21v

35 Mark für eine Leipziger Straßenbahnfahrt. Der Rat der
Stadt ding richtet an die Stadtverordneten in einer eingehend
begründeten Vorlage die Forderung, für Deckung des bis zum Ende
des Geſchäftsjahres erforderlichen Mehrbedarfs von 2509 Millionen
Mark die Fahrpreiſe gang enorm zu erhöhen. Die neuen ſofort zur
Erhebung gelangenden Fahrpreiſe ſollen 80 Mk. für die einfache
Fahrt, 35 Mk. für die betragen die Rabattſätze für
die Vorzugskarten ſowie die und Sonntagszuſchläge ſollen
unverändert beibehalten werden. Der Rat bemerkt in ſeiner Vor
lage noch, daß in Dresden ſeit dem 8. November Fahrpreiſe von
30 bis 40 Mk. erhoben werden, daß in München ein Staffeltarif
von 30, 40 und 50 Mk. eingeführt iſt, und daß in Berlin gleich-
falls 30 Mk. für die einfache Fahrt beantragt iſt. Herr Stadtrat
Balke, der Dezernent unſeres, gleichfalls einen harten Exiſtenz
kampf führenden Straßenbahnweſens, hatte alſo nicht ganz ſo un
recht, wenn er in der letzten StadtverordnetenSitzung ſagte, daß
alle auch nach Einführung des 15-Mark-Tarifes mit die billigſten
traßenbahnfahrpreiſe in gang Deutſchland hat.

Folgenſchwere Rauferei. Nach dem Polizeibericht fand geſtern
abend in der Ranniſchen eine Schlägerei ſtatt, wobei ein
hieſiger Arbeiter durch zwei Meſſerſtiche in den Kopf und ein
Sattler durch mehrere Meſſerſtiche in den Rücken erheblich verletzt
wurden. Während letzterer ſich ohne fremde Hilfe in ärztliche Be
rn begeben konnte, mußte erſterer der Klinik zugeführt
werden.

Halliſche Kriminalſtatiſtik. Jm Monat Oktober wurden feſt
genommen: 40 Perſonen wegen einfachen, 19 wegen ſchweren
Diebſtahls, 19 wegen Betrugs, 9 wegen Unterſchlagung, 10 wegen
Hehlerei, 28 wegen Sittlichkeitsdelikten, 15 wegen anderer Straf-
taten, 11 Beitler, 14 männliche und 14 weibliche Perſonen wegen
Umhertreibens, 29 auf Grund von Stedbriefen und Haftbefehlen.
Außer anderen Straftaten wurden 348 Anzeigen wegen Diebſtahls,
84 wegen Betrugs und Unterſchlagung erſtattet.

Vereins und Verſammlungsberichte.
Die Altershilfe.

Der Vorſtand der Altershilfe hat ſich eingehend mit der Frage
befaßt, ob die neu ins Leben gerufene „Deutſche Notgemeinſchaft“
die Aufgaben übernehmen könne, die die Altershilfe bis jetzt durch
geführt hat. Nach reiflicher Ueberlegung iſt der Vorſtand zu der
Ueberzeugung gekommen, daß für Halle eine Neugründung aus-
r iſt. Die Altershilfe hat es ſich zum Prinzip S
alle eingehenden Geldmittel nur in Halle zu verwenden. Es kann
nicht genug betont werden, daß alle Gaben, die der Altershilfe zur
Verfügung geſtellt werden, ausſchließlich Einwohnern von Halle
zrzute kommen. Ferner ſei betont, daß für die Verwaltung uſw
is jetzt nicht ein Pfennig von den der Altershilfe zur h

geſtellten Mitteln ausgegeben worden iſt. Die Sammlung läuft
weiterl! Es ſei noch beſonders hervorgehoben, daß die Alters-
hilfe im Rahmen der ſtaatlichen und ſtädtiſchen Hilfsorganiſationen
arbeitet, und zwar iſt ihr zunächſt als Wirkungskreis die Unter
ſtützung von in der Regel über 65 Jahre alten Leuten zugewieſen,
die von keiner Seite eine Unterſtützung erhalten. Je mehr Mittel
der Altershilfe zur Verfügung ſtehen, um ſo mehr kann ſie Klein
und Sozialrentnern, die in beſonders großer Not ſind, helfen.
Solange aber die zur Verfügung geſtellten Mittel ſo geringfügia
ſind, muß die Altershilfe in der Hauptſache Leute unterſtützen,
die von keiner Seite Hilfe erfahren. Die Altershilfe arbeitet mit
den ſtädtiſchen Fürſorgeſtellen in engſter Zuſammenarbeit, um in
jedem Falle gerecht zu verfahren. Sollten noch alte Leute in Halle
ein, die von keiner Seite eine Unterſtützung erhalten und die bis-3 von der Altershilfe aus keine Hilfe erhalten haben ſo wird

gebeten, ſich unter kurzer Darlegung der Verhältniſſe (Alter, Fa

reiſe uſtw.) an die Geſchäftsſtelle der Altershilfe,
Phyſiologiſches Jnſtitut. Magdeburger Straße 21, zu wenden.
Keinen Zweck hat es, daß ſich Klein und Sozialrentner melden,
weil dieſe bei den Fürſorgeſtellen der Stadt geführt ſind und von
dort aus in beſonderen Notfällen zur Meldung gelangen.

ZigarrenköpfchenſammlerVereinigung. Durch hochhergige Zu
wendung eines hieſigen Bankhauſes wurde der Wohltätigkeits
vereinigung Zigarrenköpfchen-Sammler eine erhebliche Summe
ur Weihnachtsbeſcherung armer Waifenkinder, vorzugsweiſe
olcher gefallener Krieger, übergeben, um die Bedürftigſten, von der
rmendirektion geprüft, mit den unentbehrlichſten Kleidungs

ſtücken, Wäſche, Schuhwerk uſw. zu verſorgen. Damen und
Herren aller Kreiſe ſind gebeten, der Vereinigung beizu
e des guten Zweckes halber. Hauptſächlich finden

igarrenköpfchen gute Verwertung. Zentrale bei Herrn H. Henn,
Goetheſtraße 2 und E. Lehmann, Leſſingſtraße 88, ferner da, wo

lakate ausliegen, ſowie durch den Leiter betreffender r
Kaufmann Reinhold Aßmann, Gr. Ulrichſtraße 40, der auch Geld
ſpenden entgegennimmt. Für bisherige Gaben herzlichen Dank.
Die Mitgliedſchaft iſt koſtenlos.

Halliſche Filmſchau.
Gerhart Hauptmann im Film. Zum 60. Geburtstag des

Dichter s. Auch die Geſellſchaft, welche die beiden hieſigen UT.Lichtſpiele betreibt, plant eine Feier zur Ehrung des Digſters die

aller Wahrſcheinlichkeit nach am Aben des kommenden Freitag
(17. November) um s Uhr beginnen dürfte. Da die herbe Realiſtik
Hauptmanns ſo manchem Rückwärtſer recht unangenehm iſt, iſt es
erklärlich, daß die Theaterleitung mit der Veranſtaltung im
Theater an der Alten Promenade ſchon ohne Berückſichtigung der
g Unkoſten ein Riſiko übernimmt. Des Dichters Werk
„Phantom“ wird dem Publikum bei dieſer Gelegenheit im
Film vorgeführt. Dem gehen eine Anſprache (oder Vorſpruch) und
einige Sologeſänge voraus. An jenem Tage bleibt das Theater
bis abends 7 Uhr geſchloſſen. Näheres folgt noch.

UT., Alte Promenade 11a. Der Vorverkauf zur GerhartHaupt
mannFeier am Freitag, dem 17. November, findet ab heute, Diens
tag, an der Theaterkaſſe nachmittags ab 244 Uhr und am Freitag
von 11 bis 1 Uhr ſtatt. Beginn der Vorſtellung 8 Uhr, Kaſſen
öffnung 7 Uhr.

Jm OT., Steinweg 12, gelangt ab heute die große Volkstragödie
„Judith Trachtenberg“ zur Vorführung. Dem Film liegt als
Motiv der gleichnamige Roman von Karl Emil Franzos zugrunde
und dürfte beſonders für Kenner dieſes Romans der Film äußerſt
intereſſant ſein.

Verſammlungen und UVeranſtaltungen.
Betriebsräte und Obleute der Jnduſtriegruppe 9 (Lebens- und

Genußmittel Jnduſtrie). Donnerstag, den 16. November, abends
6 Uhr, onoerfammlung im Gewerkſchaftshaus (Reſtaurations
zimmer).

Arbeiter Bildungsausſchuß. Zu dem SinfonieKonzert, aus
geführt vom geſamten Stadttheater- Orcheſter unter Leitung von
Karl Nöhren, das der Arbeiter-Bildungsausſchuß Halle am Don-
nerstag, dem 16. November, abends 8 Uhr, im großen Saal des
„Volkspark“ veranſtaltet, ſind noch Eintrittskarten zum Preiſe
von 30 Mk. im Arbeiterſekretariat, Harz 42/44, und an den mit
Plakaten belegten Stellen zu haben.

Aut dem Geſchäftsleben.
25jähriges Geſchäftsjubiläum. Sein 25jähriges Geſchäftsjubiläum begeht am Donnerstag, dem 16. November, Herr Felix Biechee

Inhaber der Annonxen Expedition Louis Heiſe, die ſeit 1879 be
ſteht, und u. a. die Agentur von Rudolf Moſſe innehat.

GeWwerkſchaftsbewegung.
Kampfſtimmung im Bankgewerbe.

Der Allgemeine Verband der Deutſchen Bankangeſtellten hielt
am Sonntag in Berlin ſeinen 6 Ordentlichen Verbandstag ab, zu
dem neben zahlreichen Delegierten aus allen Teilen des Reichs auch
Vertreter der Bankbeamtenorganiſationen Oeſterreichs, der
Tſchechoſlowakei und der Schweiz erſchienen waren. Nach den
r ung eangerehe des Vorſitzenden Richter ſprachen Aufhäuſer
und Marx. Ueber die Tarifpolitik des Verbandes ſprach dann
Emonts, der einen Ueberblick über die Tarifpolitik im Bankgewerbe
während des abgelaufenen Geſchäftsjahres gab und dann zu den
letzten Tarifverhandlungen Stellung nahm. „Die Verhandlungen
müſſen weitergehen,“ ſo erklärte Emonts. „Wir können noch etwas
anderes tun, als in Verhandlungen Nein ſagen; wir können die
Maſſen aufpeitſchen und aufrufen, und wenn ſie unſeren Be
ſchlüſſen zuſtimmen, dann wird ſich der Kampf elementar auslöfen.
Trotz aller Differenzierung 2 Herkunft und Milieu, die in der
Bankangeſtelltenſchaft zu verzeichnen ſind: Die Hungernden können
und werden kämpfen!“

Streiks in rheiniſchen Metallbetrieben. Jn verſchiedenen Fabrik
betrieben in Rath, Oberbilk und Oberkaſſel ift ein Streik aus-
gebrochen. Die Bewegung ſetzte Freitag abend im Mannesmann-
Walzwerk Rath ein, wo die Arbeiterſchaft mit der Zurückhaltung
eines Vorſchuſſes nicht einverſtanden war. Die Bewegung breitet
ſich weiter aus.

Aus dem Halliſchen Gewerkſchaftsleben.

Kommuniſtiſcher Geſinnungs2wang.
Und willſt du nicht mein Bruder ſein, ſo

Die ungeheure Teuerung iſt für die im Solde Moskaus ſtehenden
berufsmäßigen Zerſplitterer der Arbeiterſchaft ein gefundenes
Freſſen, um wieder „Aktionen“ ins Leben zu rufen. Die Mos-
kauer Auftraggeber wollen etwas ſehen für die ungezählten Mil-
lionen, die ſie allmonatlich an die Kapedeeh-Zentrale liefern
müſſen. Die neueſte Latrinenparole iſt die Einberufung eines
„revolutionären“ Betriebsrätekongreſſes nach Berlin, der einmal
die Gewerkſchaftsbureaukratie „entlarven“, zum andern der Reichs
regierung eine „revolutionäre“ Nebenregierung zur Seite ſtellen
oll. Einige großmäulige Gernegroße wollen wieder mal den

ſtarken Mann mimen. Vorläufig erſchöpft ſich die Tätigkeit der
„Revolutionäre“ darin, phraſengeſchwollene Entſchließungen zur
„einmütigen“ Annahme zu bringen und. die nötigen Gelder zur
Finanzierung dieſes koſtſpieligen Räterummels zuſammen
zuſchnorren. Daß es dabei nicht ohne den üblichen, durch un
verhüllte Drohungen verſtärkten Zwang abgeht, darüber haben wir
Beweiſe genug, daß man aber im Lager der Kommuniſten nicht
davor zurückſchreckt, alte, in ihrer Geſinnungstreue nicht wankende
Arbeitsgenoſſen hinauszuwerfen, der drohenden Arbeitsloſigkeit zu
überliefern, dieſe kaum glaublichen Ungeheuerlichkeiten ſind, wie
es ſcheint, nur in Halle möglich.

Die Zimmerleute Kretſchmann und Samtleben ſind am
Montag von ihrer Arbeitsſtelle, der Baugausführungs
Genoſſenſchaft auf dem Flugplatzgelände, nur deshalb ſo
fort entlaſſen worden, weil ſie ſich als überzengte Sozia-
liſten und alte Gewerkſchaftler nicht dazu verſtehen konnten, durch
Hergabe von Geldern für eine Spritzfahrt nach Berlin zur Schwä-
chung der Arbeiterbewegung beizutragen. Als das Ergebnis der
in dem Betrieb in Umlauf geſetzten Sammelliſten vom Obmann
des Betriebsrates der Belegſchaft mitgeteilt worden war, erklärten
13 der Unentwegten. daß ſie mit ſolchen „Verrätern“ nicht weiter
zuſammen arbeiten könnten. Nur drei brachten den Mut auf, ſich



gegen einen unerhbrten zu wenden.r eil der Kollegen ſich der Abſtimmung ent
hielt. zu a Stellungnahme aufdann unverſchämte Anfinnen, alte, im

Arbeit in Ehren grau gewordene Kame
rauden zu elender Geſinnungslumperei zu zwingen, zurückgewieſen
worden. So blieb der unter kommuniſtiſchem Einfluß ſtehenden
Leitung nichts anderes übrig, als den beiden Genoſſen zu emp-
fehlen, auf einer anderen Bauſtelle die Arbeit euren was
eine verſteckte Maßregelung bedeutet, denn auch die Kollegen der
Bauſtelle Ladenbergſtraße würden es nicht weniger radikal
zu ſcheinen als die 18 Genoſſen auf dem platze. Das Be
merkenswerteſte iſt jedenfalls, daß in der dem eſchluſſe vorauf-
gehenden Ausſprache darauf hingewieſen wurde, daß es nd
nicht um gewöhnliche „Menſchewiſten“ handle, ſondern um Klaſſen-

enoſſen, an deren Opfermut und Ueberzeugungstreue ſich mancherfer heute den Mund gewaltig voll nehmenden „Kommuniſten“ ein
Beiſpiel nehmen kann. Man mußte auch ohne weiteres anerkennen,
daß die beiden „Verräter“ während ihrer nunmehr zweieinhalb-
jährigen Tätigkeit ſich keinerlei Vergehens gegen die geheiligtecberdeuau der Moskaugläubigen haben zuſchulden kommen
Iaſſen, do Rie auf ihr gutes Recht, für ihre ſozialiſtiſche Ueber
zeugung zu wirken, um des lieben Friedens willen verzichtet haben.Das atte nutzte nichts!

Iſt es ſchon außerordentlich bedauerlich, wenn die große Not des
Proletariats einer Angahl Maulhelden als Anlaß dienen muß,
ihre langweiligen Stil- und Redeübungen an den Mann zu bringen,
ſo iſt es eine nicht zu übertreffende Schandtat, bewährte Mit-
arbeiter, erprobte Klaſſengenoſſen, nur deshalb vors Tor zu ſetzen,
weil ſie auf das Recht der eigenen Meinung nicht verzichten wollen.
Weil ſie Helfershelfer der kommuniſtiſchen Quertreiber ſo deutlich
abblitzen ließen, wie wir es von allen den Genoſſen wünſchten, die
in eine ähnliche Lage kommen. Mögen dieſe Gewalthaber nur ſo
fortfahren, den auf dem Boden des Sozialismus ſtehenden Ar-
beitern die Moskauer „Freiheit“ und „Brüderlichkeit“ ſo hand-
greiflich zu Gemüte zu führen. Um ſo eher wird ſich die Erkennt-
nis Bahn brechen, daß ſolch gemeingefährlicher Geſtinnungsztwwang
ſchleunigſt unmöglich gemacht werden muß.

Einen eigenartigen Lohnzahlungsmodus
Schaden ihrer Arbeitnehmer hat die Firma W. Heckert,

fenhandlung am Halliſchen Güterbahnhof, eingeführt. Sie hat
den Wochenſchluß auf Montagabend feſtgelegt, zahlt aber den ver
dienten Wochenlohn nicht, wie es ſich gehören würde, Montags oder
Dienstags aus, ſondern ſtets erſt jeden Freitag in der Woche. Die

irma beſchäftigt trotz ſchwerer Arbeit nur Arbeiterinnen, jeden-i um den für Arbeiter höheren Lohn zu ſparen. Daß ſie dann
aber den Arbeiterinnen den verdienten Lohn auch noch vier Tage
innebehält und dadurch für ſich nochmals Erſparniſſe herbeiführt,
iſt ein Zeichen echt kapitaliſtiſchen Scharfſinnes. Hoffentlich be-
quemt ſich die Firma einmal dazu, den Lohn ſofort nach Wochen-
ſchluß auszurechnen und auszuzahlen.

Aus der Provinz.
Bexirks-Parteitag der Vereinigten Sozial

demokratischen Partei für den Bexirk Halle.
Zur Vollendung des Einigungswerkes berufen wir hiermit zum

Sonntag, dem 26. November 1922, vormittags 9 Uhr, nach dem
„Volkspark“ zu Halle, Burgſtraße 27, für die Bezirksorganiſation
Halle der Vereinigten Sozialdemokratiſchen Partei einen

außerordentlichen Bezirks-Parteitag

vorläufige Tagesordnung
ein. Die

lautet:
1. Die Parteiaufgaben im Bezirk.

a) Organiſation und Agitation.
b) Preſſe.

2. Die politiſche Lage.
(Berlin).

3. Die geeinte Sozialdemokratie und die Kopfarbeiter. Ref.
Genoſſe Profeſſor Dr. Waentig (Halle).

4. Wir Frauen und die Politik. Ref. Genoſſin Reichstags
abgeordnete Marie Wackwitz (Weißenfels).

5. Jugendbewegung im Bezirk. Ref. Genoſſe Paul Wort,
(Halle).

6. Verſchiedenes.
Außer den gewählten Delegierten und dem Bezirksvorſtande ſind

zur Teilnahme am Bezirksparteitage mit beratender Stimme be-
rechtigt je 3 Mitglieder der Unterbezirksvorſtände, die Abgeord-
neten des Bezirks und die in den kommunalen Körperſchaften
tätigen Genoſſen.

Die Delegierten ſind auf den Unterbezirkskonferenzen zu wählen.
Auf je 250 Mitglieder entfällt ein Delegierter; Reſtzahlen werden
als voll gerechnet.

Die Ortsvereine werden erſucht, beſondere Delegierte als Gäſte
mit beratender Stimme zu entſenden.

Mit Parteigruß
Der Bezirksvorftand der VSPD. Halle.
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Achtung, Bezirkstagsdelegierte! Diejenigen Genoſſen, die ſchon
am Sonnabend, dem 25. November, in Halle eintreffen und Nacht-

Referent Genoſſe Dr. Paul Levi

quartier wünſchen, werden exſucht, uns hiervon bald Mitte tung

e en e en en erwerden könnte. Die Bezirksleitung Halle a. S., Harz 4244.

NRgrariſche Liebestätigkeit“.
Erſt Profit dann Wohltätigkeit.

z einer Verſammlung des Reichsbundes der Kriegsbeſchädigten
und Kriegerhinterbliebenen der Ortsgruppe Pieſteritz wurde ein
Schreiben des Kreislandbunds Wittenberg verleſen, das als Ant
wort auf ein Geſuch des Kriegsbeſchädigtenbunds um billigere Be
lieferung mit Kartoffeln eingegangen war. Der Kreisland-
bund hat auf das Geſuch folgenden Beſcheid gegeben:

KreisLandbund Wittenberg. Da die Umlage ſchwer auf der
Landwirtſchaft laſtet, kann der Landbund mit der angeſchloſſenen
Landbevölkerung leider Jhren Wünſchen nicht nachkommen. Täg-
lich ſollen wir ſammeln für die Altershilfe, Paul-Gerhardt-Stift,
KaiſerFriedrichSi s Rentner uſw. Bei dieſer ſchl
ten Gekreideernte und der Geldentwertung können ſchon viel
Landwirte nur das Geld ſchaffen, um die notwendigſten An
ſchaffungen zu beſtreiten, ſo daß wir von unſerer Seite nichtkönnen. Aug haben wir einer Entſcheidung des Provingzialland-

bundes Folge zu leiſten, welche lautet: kommt eine Umlage als
einſeitige Belaſtung der Landwirtſchaft zuſtande, lehnen wir jede
Hilfsaktion ab.

Doch iſt es möglich, eine Sammlung von Jhrer Seite zu emp-
fehlen und zu unterſtützen, wenn ſie nicht nur einſeitig an die
Landwirtſchaft geht, ſondern an alle Kreiſe, die in der Lage ſind,
derartige Not zu lindern.
Sollten Sie etwas derartiges vorhaben, find wir gern bereit,

dies zu empfehlen und zu unterſtützen.
Hochachtungsvoll gez. Kühn e.

Aus dieſem Schreiben iſt zu erſehen, daß die Großagrarier mit
allen Mitteln arbeiten, um ihre Profitrate zu ſteigern. Auf ein

mit einem Hinweis auf die Getreideumlage. Dazu iſt noch
zu bemerken, daß im Kreiſe Wittenberg in dieſem Jahre faſt durch
weg eine ſehr gute Kartoffelernte zu verzeichnen war.

r Provingzial-Landbund ſcheut ſich nicht, um nackte arier
intereſſen zu vertreten, einen Beſcheid an ſeine angeſchlofſenen
Verbände zu geben, keine Hilfsaktion zu fördern, bis die Getreide
umlage g. iſt. Das ſoll ein Druck auf die Regierung ſein,
denn die Altrentner, Kriegsbeſchädigten uſw. beſtimmen doch nicht
uber die Umlage. Die Großagrarier wollen demnach eine noch
größere Steigerung der Not der Jnvaliden, Rentner und Kriegs
opfer, um ihre einſeitigen Profitintereſſen durchzuſetzen.

Das ſind unſere Patentpatrioten und abgeſtempelten Kirchen
chriſten! Mögen den Aermſten der Armen bald die Augen auf-
gehen, damit ſie ihre Verderber erkennen!

Wittenberg. Todbringende Leichtſinnig“ Aufder Elbbrücke zwiſchen Pratau und Wittenberg ckte ein
junger Mann, der in etwas angeheitertem Zuſta: utten einer
Geſellſchaft junger Leute die Elbbrücke paſſiere, ködlich. Er
kletterte in übermütiger Laune auf das Brückengeländer, um auf
demſelben zu balanceren. Aus beträchtlicher Höhe rutſchte er ab
und blieb mit ſchweren Bein und Schädelbrüchen liegen. Jm

BerhardtStttt iſt der Verunglückte ſeinen Verletzungen er
egen.

Pieſteritz-Kleinwittenberg. Eine bedauernswerte Ein-
ren Der hieſige, von den Kommuniſten beherrſchte Ar

eitergeſangverein lehnte es ab, der Einladung der hieſigen Orts
gruppe der VSPD. zu folgen, um an der Ausgeſtaltung der Revo
lutionsfeier mitzuwirken. Das iſt tief zu beklagen. Politik gehört
nicht in den Arbeitergeſangverein. Genau ſo gut, wie man es
verwerfen muß, wenn die Politik den Arbeiterſport verhunzt. Es
iſt zu hoffen, daß das Pieſteritzer Beiſpiel keine Schule macht und
noch andere Vereine dieſem ſchlechten Beiſpiel folgen. Es wäre
dann um den weiteren Aufſtieg der Arbeiterſängerſache geſchehen.
Dank gebührt dem Männerchor Pieſteritz, der ſich in ſo ſelbſtloſer
Weiſe zur Verfügung ſtellte und damit die Durchführung unſeres
Feſtprogramms ermöglichte.

Bubenſtreich auf das Merſeburger Jewerkſchaftshaus.

Anſcheinend hat der Anſchlag auf das Leipziger Volkshaus einige
Merſeburger Faſgziſten angeregt, auch ihrerſeits in Merſeburg eine
große Tat zu vollbringen.

Jn der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag wurde durch einen
wuchtigen Steinwurf eine Fenſterſcheibe des Bergarbeiterburegaus
im Gewerkſchaftshaus zertrümmert. Der aufgefundene Stein
beweiſt, daß es kein Zufallswurf geweſen iſt. Der Stein wurde von
einem der umliegenden Werke zu dieſem Bubenſtück mitgebracht.

Wenn dieſe feige Geſellſchaft doch nur einmal den Mut auf-
brächte, um perſönlich zu ihren Taten zu ſtehen. Aber ſtatt deſſen
ſchleicht man in der Nacht umher und zertrümmert eine Fenſter
ſcheibe im Werte von über 2000 Mk., die mit Arbeitergroſchen be
zahlt werden muß. Eine wahrhaft heroiſche Tat!

Merſeburg. Ein Bubenſtück. Vorgeſtern abend wurden
gegen den von Halle kommenden Perſonenzug mehrere Steine ge
worfen, von denen einer der Lokomotivführer, Dühle, ſo ſchwer am
Kopfe traf, daß er ſofort beſinnungslos zuſammenbrach. Die Nach-
forſchungen nach den Tätern ſind ſofort aufgenommen.

Raubüberfall. Ein auf dem Heimwege befindlicher
Maſchinenwärter wurde in der Leunger Straße überfallen und
durch Stockſchläge an Arm und Kopf verletzt. Nachdem er wieder
zur Beſinnung gekommen war, mußte er den Verluſt ſeiner Brief-
taſche mit mehreren tauſend Mark feſtſtellen.

Freyburg. Gemeinſchaftsſarg. Stadtverord-
netenſitzung. Unſere Stadtverordneten beſchloſſen in ihrer

Geſuch um Lieferung billiger Kartoffeln antworten ſie de

einen G einſchafte ſang die Gemeindean will damit die h er
e ſie

P Die Ein einer lemmne er wurdenicht erforderlich r ſeer Hen S gen eee die

Für 15 im Orte e Bedürftige wurde die zur Verfügung
geſtellte Wochenſpende verdoppelt. Die ügungsſteuer
wurde, den Verhältniſſen entſprechend, erhöht. Für die Not

Siersleben. Tödlicher Unglücksfall. Der GaſtwirtFriedrich Klauſing von hier wurde nachts im Kiesgraben in be
wußtloſem Zuſtande, neben ſeinem Fahrrad liegend, aufgefunden.
Eine Kopfwunde und die ſonſtigen Umſ laſſen darauf
ſchließen, daß er die Gewalt über das Rad verloren hat und geeinen Baum gefahren iſt. Der Verunglückte ſtarb, ohne das Ka
wußtfein wieder erlangt zu haben.

Vergendung von Volksgut und Volkskraft
durch die Alkohol- und Vergnügungsinduſtrie.“ So hieß das

ema, über das der Schriftleiter der Zeitung „Neuland“, Genoſſe
Göſch (Hamburg), in einer öffentlichen Verſammlung in Naum
b u J zu der die dortigen Guttempler und abſtinenten Arbeiter
eingeladen hatten, ſprach. Der Redner, der über eine außerordent-
liche Kenntnis des geiemee Stoffes der Alkoholfrage verfü
brachte eine Fülle ſe erdrückender und ebenſo beſchämender Tat-

en zur Sprache. W es nicht auch wirklich unerhört, daß in
ieſen Hungerzeiten rhaupt Nahrungsmittel in groß-zügigſter Weiſe vergeudet werden? Das geſchieht viele ſcheinen

es nicht zu wiſſen dadurch, daß Roggen, Zucker und Kartoffeln
zu Schnaps, Gerſte aber zu Bier verarbeitet werden. Es iſt einfach
unglaublich, daß ein Drittel unſerer Gerſtenernte in die Bottiche

r Brauereien wandert, um „dem Volke ſein nege Bier zu
erhalten. Den Eingaben und Forderungen unſerer Genoſſen, die
in den geſetzgebenden Körperſchaften ſitzen, auf Einſchränkung,
Unterbindung dieſer Vergeudung wird nicht ſtattgegeben: das g
mächtige Alkoholkapital erlaubt es nicht. Der einzige ſcheinbar
tichhaltige Grund gegen das Verbot der Schnaps, Wein und
iererzeugung iſt der: Die in dieſen Betrieben arbei-

ten den Genoſſen würden arbeitslos. Doch dieſer
Grund iſt glatt widerlegt durch die Grfahrung in dem ganz
„trocken gelegten“ Vereinigten Staaten von Nordamerika. ort
haben ſich die Brauer- und Brennereien in wenigen Monaten,
manche ſchon vor Jnkrafttreten des geſetzlichen Verbots, völlig um
geſtellt und anderen nutzbringenden Erwerbszweigen zugewandt,wobei feſtgeſtellt wurde, daß ſtets mehr Arbeiter Be äftigung
fanden als in den vormaligen Betrieben. Es iſt deshalb zu be
dauern, daß unſere Genoſſen, die in der Alkoholinduſtrie arbeiten,
ſich immer noch viel zu oft vor den Karren der Alkoholintereſſenten
ſpannen laſſen, anſtatt ſich darüber genau zu unterrichten und dann
ihre Folgerungen u ziehen. Wie mit dem Alkohol iſt es auch
mit dem Tabak. Wäre es denn heute nicht ſelbſtverſtändlich, daß
jeder das Opfer brächte, das Rauchen einzuſtellen, um nicht bei dem
Anwachſen der Teuerung ſelbſt mitzuwirken? Ebenſo ſteht es
mit Schokolade und anderen Genußmitteln. Was wir einführen
müſſen, ſind Getreide und Rohſtoffe (Baumwolle, Schafwolle und
ähnliche, dringend nötige Sachen). Wer wird als vernünftiger
Menſch Genußmittel einkaufen, da er kaum weiß, woher er das
Geld für die unbedingten Notwendigkeiten nehmen ſoll?

Dies waren die Hauptgedanken aus dem Vortrage. Nach kurzer
Beſprechung wurde einſtimmig eine Entſchließung angenommen,
die die Reichs und Staatsbehörde zu einer ſofortigen Unterbindung
der evörterten Vergeudung auffordert.

Eckartsberga. Gefundene Kindesleiche. Jn den be
nachbarten Pleismar und Burgheßler wurde, unter Streu ver
ſteckt, je eine Kindesleiche gefunden. Man nimmt an, daß die
Kinder einer inzwiſchen verzogenen Gutsarbeiterin gehörten.
Nähere Ermittelungen ſind eingeleitet worden.

Artern. 50000 Mark Pacht für einen Morgen, Ein
Rekord im Hochtreiben der Naturalpachtpreiſe bei meiſtbietenden
Verpachtungen wurde hier bei einer Ackerverpachtung erzielt. Die
Pachtluſtigen ſteigerten ihre Gebote bis auf ſieben Zentner Weigen
für einen Morgen Land, von dem 9 bis 11 Zentner geerntet werden.
Dieſe unſinnigen Gebote waren ſelbſt dem Beſitzer zu toll, ſo daß
er freiwillig nach Schluß der Verſteigerung die Angebote auf 5 und
6 Zentner herabſetzte.

Kelbra. Der Winter im Kyffhäuſargebirge. Das
vorige Woche einſetzende Schneetreiben hat die Kyffhäuſer-Berge,
die Gebirgszüge um Frankenhauſen, Hainleite und Windleite mit
Schnee bedeckt. Auf der Frankenhäuſer Straße, in der Nähe derſogen. Windluke, wurde bereits eine Schneehöhe von 138 Zenti-
meter gemeſſen. Dabei ſind noch nicht alle Feldfrüchte unter Dach
und Fach geborgen.

Uftrungen. Diebſta h Jn einer der letzten Nächte wurde
dem Dampfſägewerksbeſitzer Hahnermann der elektriſche Dynamo
geſtohlen. Die Diebe, welche aus Uftrungen ſtammten, verkauften
den Dynamo an einen Schloſſermeiſter in Sangerhauſen zu dem
Preiſe von 9400 Mk. Der heutige Wert einer derartigen Maſchine
ſtellt ſich auf 80 000 Mk. Die Täter ſehen ihrer Beſtrafung ent
gegen.
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Unterberg 12 3
ein

GRohproduhten-Geschätt

n y n Nf unun 3Zahle nur 992 3z höchste Prele füt lumpen 1. Hetale. 2

e Bei Metallen Ausweis erforderlich.

Karl Straube.
b s ehsten, nach dem feweiligen

Der große Zzuspruch
Jch zahle, wie bekannt, die höchſten Preiſe für

Gold-, Silbers,
Platin- Bruch

Der Reelle Bedienung und Gewicht. V

Fleischerstr. parterre. (Kein Laden.

iſt unſere beſte Reklame.

Streng diskret.
en gros en détailSonntags geöffnet Taxieten koſtenlos.

illi Müller
Hollarkurſe errechneten Preiſen verkaufen SieG O L. D-

Silber-, Platin-Brueh
nur bei A. Föllner, Ludw. -Wucherer-Str. 47.

Taxie en koſtenlos

Bei Einkäufen geht man nur zu
den Jnſerenten unſerer Jeitung

Haufe wud hl inner wach fie detten Freie

Cold Bruch
Kauffe, Brüderstr. 9a (am Nari),

Bdellinets

Arbeitsmarkt e
Für unseren Grubenbetrieb suchen wir noch

dige fauler I
ältere Förderleute

Die Förderleute baben Aussicht, nach
kurzer Tätigkeit Hauer zu werden.

Deutsche Erdöl- Aktiengeselischaft

Weiche mit
kauft ständig

Ruf 9057.handiung.

eine gröbere Anzahl

inserateMineratölwerke Wietze, Kreis CelleSchaonhthbetrieb. funden hier weitestoVerbreitung

7

m M 3 r

V

He
xul

Z R r

22

2.


	Volksblatt <Halle, Saale>
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nummer 38
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage
	[Seite 5]
	[Seite 6]







